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Editorial 
Für unser Bulletin wird nie eine bestimmte Thematik festgelegt. Manche Autoren werden von uns für 
einen Beitrag angefragt, andere melden sich selbst. Und dann gibt es auch immer wieder die Berichte 
aus den beiden Kompetenzzentren, dem Haus der Volksmusik in Altdorf und dem Roothuus Gonten 
sowie jene von Tagungen und Festivals. Deshalb hat jede Ausgabe unseres Bulletins einen gewissen 
Überraschungseffekt. Es kann jedoch geschehen, dass in einer Edition ein bestimmtes Thema von 
verschiedenen Autoren aufgegriffen wird, doch das ist Zufall.  

Seit der Jahrtausendwende gibt es im volks- und ethnomusikalischen Bereich einen starken Trend zur 
Aufarbeitung vergessener oder sogar verschollen geglaubter Dokumente, die irgendwo in einer 
Bibliothek oder bei Privatpersonen schlummerten. Dann erinnert sich jemand daran und es können 
wahre Schätze gehoben und für die Wiederverwendung erfasst und beschrieben werden. In diesem 
Bulletin lassen sich drei Artikel den Begriffen „Erinnerung“ oder „Rückblick“ zuordnen. Da ist der 
Artikel von Beatrice Wolf-Furrer, in dem sie an die Bearbeitungen von Volksliedern ihres Vaters, des 
Komponisten Walter Furrer, in der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts erinnert. Dann die Studie von 
Adrian Linder über den Ethnologen, Alphornmissionar, Büchelbläser und Echoforscher Alois Bucher, 
auch „Büchel-Wisi“ genannt, der als wandernder Strassenmusiker und Friedensmissionar manchen von 
uns bekannt war. Linder erwähnt, dass man Buchers jahrelange ethnologische und musikethnologische 
Forschung im Innersten Borneos als zweifelhaftes Gerücht betrachtete. Auch ich habe Alois Bucher in 
den 1990er Jahren einmal getroffen und seine Musikkassette von ihm gekauft. Im Gespräch sagte er 
mir, er sei auch Ethnologe, was ich ihm allerdings nicht abnahm, zu Unrecht wie es sich nun herausstellt! 
Von einer 100-jährigen Erfolgsgeschichte des Appenzeller Innerrhoder Tanzmusikverbands berichtet 
Joe Manser, der im Jubiläumsjahr 2016 auch das Buch Innerrhoder Tanzmusik herausgab. Auch in 
diesem Artikel werden Erinnerungen wachgerufen und darüber hinaus die Weitergabe dieser 
Tanztradition an die nächste Generation thematisiert. Um eine weitere Verbreitung und Weitergabe ging 
es auch im Pilotprojekt Jugendchor jutz.ch von Chorleiter Marco Beltrani und der Jodlerin Nadja Räss 
mit dem Ziel, die klassische Chorszene und die Jodlerszene einander näher zu bringen. Joël von Moos 
schreibt in seinem eindrücklichen Bericht über die Auftritte dieses Chors am Europäischen 
Jugendchorfestival 2016 in Basel und die damit angestrebte Nachhaltigkeit des Projekts. Das Thema 
Jodel und insbesondere der Naturjodel ist auch immer wieder ein wichtiges Thema bei den Aktivitäten 
des Zentrums für Appenzeller und Toggenburger Volksmusik Roothuus Gonten wie es im Bericht von 
dessen Leiterin, Barbara Betschart, beschrieben wird. 

Anfangs Oktober 2016 organisierte das Haus der Volksmusik eine zweitätige Retraite bei der am ersten 
Tag das Thema „Volkskultur in den Medien“ im Vordergrund stand. Als Referenten waren Stefan 
Frühbeis, Leiter des Senders BR Heimat vom Bayrischen Rundfunk, und Robert Ruckstuhl, 
Programmleiter Radio bei SRF, anwesend. Barbara Kamm hat die Ausführungen der beiden in einem 
ausgezeichneten Bericht für unser Bulletin zusammengefasst. Das Thema dieses Berichts ist gerade jetzt 
wieder sehr aktuell, wird doch in der Kommission für Verkehr und Fernmeldewesen des Nationalrats 
ernsthaft erwogen, die Spartensender von SRF abzuschaffen, und damit auch den Sender SRF 
Musikwelle, die Heimat der Volksmusikfreunde mit täglich über 400‘000 Hörerinnen und Hörern. 

Zum Schluss noch ein Hinweis für alle Leserinnen und Leser unseres Bulletins. Trotz unserer 
Bemühungen ist es uns auch dieses Mal nicht gelungen, das Bulletin in dem Jahr herauszugeben, dessen 
Jahreszahl es trägt. Um dieses Problem zu lösen, wird das nächste Bulletin eine Doppelnummer tragen, 
nämlich 2017/2018, wodurch das Erscheinungsdatum mit dem Jahresdatum künftig übereinstimmen 
wird. Das ändert aber nichts am Inhalt und wir hoffen, dass wir weiterhin mit einer interessanten und 
abwechslungsreichen Lektüre aufwarten können.  

Silvia Delorenzi-Schenkel 
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5H(#6)"'$Z-B#+"0'$ C#+0"',"0$ 3(#$ #+0"',#+"0$g3#"0%/';D$ K:76)"0$ NOOXR1$ CW6)$A&--+"$ "('$\"(-(,"0$A"0I
!"'D$%"0+0/7+$"0$."("0$/'9$C%("--"(6)+$#&,/0$"('$.H0+d0"09$@/$"(,"'+-(6)$"('$.H0+d0"0D$K."("0$PXX`abQR1$
W'$"('"*$:0("8$#6)0"(3+$#6)&'$!"0$V("07'!;A/';(,@H)0(,"$%&'$!"0$C(''"0"'$:(++"0>"(+$7'!$U0=87',9$('$
!("$ (6)$#+H'!(,$,"+/76)+$3('$_$;7$(''"0"0$<=)'"$7'!$LH7+"07',1$G#$ (#+$A(0>-(6)$#")0$3(++"0$7'!$*"(#+$
A"(##$ (6)$'(6)+9$A("$"#$ @"$A("!"0$/'!"0#$>&**"'$#&--+"D$ K:76)"0$NOOXR1$["0=6)+"$A(##"'$%&'$"('"0$
+0/,(#6)$ %"0-/78"'"'$ L("3"#,"#6)(6)+"1$ F/#$ V"0)H-+'(#$ ;7*$ /'!"0"'$ ["#6)-"6)+$ 7'!$ ;70$ <"h7/-(+H+$
3-"(3+$;"(+-"3"'#$50&3-"*/+(#6)1$F/#$('$S0"(370,$(1$i1$3",&''"'"$J)"&-&,("#+7!(7*$,(3+$"0$A("!"0$/789$
7*$"('"'$)/0+"'$E('+"0$/-#$[")(-8"$%&'$433j$U("00"$('$U/0(#$;7$%"030(',"'1$E"(+"0"$'"7'$.&'/+"$0"(#+$
"0$/-#$\(-8#*/+0&#"$/78$S0/6)+#6)(88"'$07'!$7*$480(>/$3(#$'/6)$g#+/#("'1$$
<"('"$<76)"$*='!"+$#6)-("##-(6)$('$!"0$G0>"''+'(#9$!/##$"0$C'&6)$"('"$478,/3"$('$!"0$E"-+$!0/7##"'D$
A/)0'")*"'$A(--$ K."("0$ PXX`abQR1$ PXkY$ >")0+$ "0$ /'$ !("$2'(%"0#(+H+$ S0"(370,$ ;70=6>9$ !("#*/-$ ;7*$
<+7!(7*$!"0$G+)'&-&,("$*(+$<&;(&-&,("$7'!$]"-(,(&'#,"#6)(6)+"$/-#$^"3"'8H6)"0'1$F("$47##(6)+9$"h&I
+(#6)"$ C20%B->"0D$ ('$ 8"0'"'$ LH'!"0'$ ;7$ #+7!("0"'9$ 5/##+$ ;7*$ 3-"(3"'!"'$ W'+"0"##"$ /'$ !"0$.(##(&'1$
EH)0"'!$ ;A"($ c/)0"'$ 50H#(!("0+$ "0$ "',/,("0+$ !"'$4>/!"*(#6)"'$.(##(&'#37'!1$ PXQ`$ 50&*&%("0+$ "0$
*(+$"('"0$F(##"0+/+(&'$=3"0$!"'$CZ0"(#-/78$%&'$<&''"$7'!$.&'!$('$.d+)7#$7'!$Z7-+$3"($!"'$VB->"0'$
4##/*#9$:70*/#$7'!$3"'/6)3/0+"0$["3("+"D1$F("$A"'(,$('#5(0("0+"$L(+"0/+70/03"(+$"'+#+")+$7'+"0$"('(I
,"*$F076>$!"#$:07!"0#$('$"('"0$4-5)=++"$3"($W--,/79$7*$!"'$/>/!"*(#6)"'$S&0*/-(+H+"'$;7$,"'=,"'1$
\("0$ )B0+$ "0$ "0#+*/-#$ !"'$ ;"(+-"3"'#$ 3"A7'!"0+"'$ :=6)"-3-H#"0$ :7&8-"IE(#($ K4-&(#$ :=0,-"0R1$ ^/6)$

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
N$$ F("$ %&'$ L('!"0$M$ <"--/+&$ KNOPQaNQl81R$ =3"0'&**"'"$F/0#+"--7',$ ('$."("0$ KPXX`abQR9$ A&'/6)$ C!"0$ ,/';$
,"*"('"$:/7"0'373$/7#$!"0$W''"0#6)A"(;D$#"('"$<6)7-/03"(+$"0#+$#5H+/3"'!#$'/6)$!"0$403"(+$"0-"!(,"'$>&''I
+"$7'!$!"#)/-3$('$!"0$<6)7-"$&8+$"('#6)-("89$!=08+"$J"(-$"('"#$#5H+"0"'$5"0#B'-(6)"'$.d+)&#$#"('1$F("$G-+"0'$
-",+"'$,0&##"'$E"0+$/78$!("$:(-!7',$()0"0$Z('!"0$7'!$"0*B,-(6)+"'$/--"'$<B)'"'$"('$<+7!(7*$K<(*&'"++9$5"0I
#B'-(6)"$.(++"(-7',R1$
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!"#$%&'!('#$()&$*'+,"-$./!"-&,.01$2.,-"$0./3$.0)$%"4'/!.-0",-"-$(/$5)"/&,.0$'/!$60&!7-8$9:./&7/$;-(<$
&=&(3>$ 3"0"3"/&0(+,$?(-4&$ "-$ .0)$@7'-()&"/8A,-"-B$60)$ )"(/"$C'&&"-$ )+,?"-$ "-4-./4&D$ 3"071&$ "-D$ E(/$!("$
C())(7/$F'$3","/GD$?"//$)("$3")'/!$?(-!$9@B$H"(+,#'&,D$I"-)J/0(+,"$C(&&"(0'/3<B$
$

6'8$!"-$%'+,"$/.+,$!"-$'-)I-A/30(+,"/$C"/)+,,"(&$
KLMN$"-3(1&$)(+,$!("$"-)",/&"$CJ30(+,4"(&$"(/")$O(/).&F")$(/$"(/"#$"P7&()+,"/$Q"1("&$!'-+,$"(/"$,70R
0=/!()+,"$%&(8&'/3$F'-$S"-#(&&0'/3$T7/$C())(7/)I"-)7/.0B$5#$%"I&"#1"-$-"()&$*'+,"-$/.+,$5/!7/")("/$
#(&$!"#$6'8&-.3D$(/$U")&4.0(#./&./$.'8$!"-$-(")(3"/$5/)"0$*7-/"7$.0)$V",-"-$F'$?(-4"/B$%"(/$"(3"/&0(R
+,")$W("0$)(/!$X"!7+,$!("$E;-TJ04"-G$(#$'/"-87-)+,&"/$5//"-"/$!"-$5/)"0D$?7$"-$)"(/"$"&,/7073()+,"/$
%&'!("/$'/&"-/",#"/$?(00B$%"(/$S"-&-.3$)(",&$8A/8F(3$Y-7F"/&$!"-$W"(&$8A-$"(/"$-"0(3(7/))7F(7073()+,"$
O-,"1'/3$T7-B$O-$?(-!$!"-$:.I'F(/"-#())(7/$F'3"&"(0&D$!("$.')$/"'/$Y-(")&"-/D$F?"($V.("/1-A!"-/$'/!$
"(/"#$=0&"-"/$@"+,/(4"-$1")&",&B$%("$0"1"/$()70("-&$.'8$T"-)+,("!"/"/$Y7)&"/$'/!$47##"/$/'-$"(/#.0$
(#$2.,-$8A-$OP"-F(&("/$F').##"/B$*'+,"-$)'+,&$1.0!$)+,7/$T700F"(&0(+,$1"($Y'/./$'/!$*'4.&$.#$Z1"-R
0.'8$!")$:.I'.)$F'$ 0"1"/$'/!$!"-"/$%I-.+,"/$F'$ 0"-/"/B$%"(/"$6'8&-.33"1"-$ 8A-+,&"/$.0)1.0!$I70(&(R
)+,"$Y-710"#"$!'-+,$)"(/$O/3.3"#"/&$ (#$Q-"/F3"1("&$F'$%.-.?.4>$")$ ()&$!("$W"(&$!"-$4-("3"-()+,"/$
!"#$%"#&'()$F?()+,"/$5/!7/")("/$'/!$C.0.[)(.B$\(")"$*"8A-+,&'/3"/$'/!$!("$S"-/.+,0=))(3'/3$!")$
V",-.'8&-.3)$8A,-"/$!.F'D$!.))$!("$C())(7/$*'+,"-$)+,7/$(#$Z4&71"-$KLM]$,"(#)+,(+4&B$6/)&.&&$(/$!("$
%+,?"(F$ 80("3&$"-$ X"!7+,$/.+,$@,.(0./!D$1")'+,&$T"-)+,("!"/"$"&,/()+,"$Q-'II"/$ (#$Q-"/F3"1("&$F'$
*'-#.D$T"-4.'8&$!.)$T7/$!"-$C())(7/$"-,.0&"/"$^0'3&(+4"&$'/!$4",-&$/.+,$5/!7/")("/$F'-A+4B$
5/$!"-$(/!7/")()+,"/$_.'I&)&.!&$1"?(-1&$"-$)(+,$8A-$"(/$^7-)+,'/3)I-7X"4&$'/!$"-,=0&$!("$/J&(3"/$O#IR
8",0'/3"/$'/!$*"?(00(3'/3"/$8A-$!("$^"0!.-1"(&$1"($Y'/./$'/!$*'4.&$(/$Z)&RD$W"/&-.0R$'/!$U")&4.0(R
#./&./B$\("$/=+,)&"/$F",/$2.,-"$T"-1-(/3&$"-$,.'I&)=+,0(+,$1"($T"-)+,("!"/"/$","#.0)$/7#.!()+,"/$
Q-'II"/$ T7/$ 2=3"-/D$ ^()+,"-/D$ %.##0"-/$ '/!$ _.+41.'"-/$ (#$ F"/&-.0"/$ CA00"-3"1(-3"D$ #"()&$ .#$
Z1"-0.'8$ !"-$ ^0A))"$ C.,.4.#$ '/!$ :.I'.)$ '/!$ ./$ !"))"/$ W'80A))"/$ O#1.07,D$ %(1.'D$ C"/!.0.#D$
*'/3./$ '/!$:"-(.'B$ W?()+,"/$ !"/$U.))"-0='8"/$?./!"-&$ "-$ '/"/&?"3&$ .'8$ .')3"!",/&"/$^'))#=-R
)+,"/$,(/$'/!$,"-D$.')3"-A)&"&$#(&$`7&(F#.&"-(.0$'/!$!"#$'/"/&1",-0(+,"/$@7/1./!3"-=&$'/!$)I=&"-$
(##"-$#(&$ )"(/"-$ F.,#"/$W(1"&4.&F"$ 9*+('#,<$ .'8$ !"-$ %+,'0&"-B$ 5#$ "-?=,/&"/$6-&(4"0$#(&$*"-/.-!$
%"00.&7$9V(/!"-$a$%"00.&7$bcKM<$?'-!"$T"-)'+,&D$!("$H"()"/D$!("$1")'+,&"/$Z-&"D$Q-'II"/$'/!$Y"-)7R
/"/$)7$!"&.(00("-&$F'$!74'#"/&("-"/D$?("$")$!("$"-,.0&"/"/$d'"00"/$"-0.'1"/B$\(")"$1"&-"88"/$T7-$.00"#$
!("$2.,-"$KLM]$1()$KLeKD$?=,-"/!$8A-$!("$W"(&$.1$KLeb$4.'#$#",-$5/87-#.&(7/"/$F'$8(/!"/$)(/!B$
*'+,"-)$ ;/&"-)'+,'/3)&,"#"/$ '#8.))"/$ !("$ 3./F"$ Y.0"&&"$ #"/)+,0(+,"/$ S"-,.0&"/)>$ ,()&7-()+,"$
f1"-0("8"-'/3"/D$ %I-.+,"D$ -"0(3(J)"$ Y-.4&(4"/D$ :(/!"-"-F(",'/3D$ *(0!'/3D$ V("!"-$ '/!$ C')(4$ )(/!$
%+,?"-I'/4&"$)"(/")$5/&"-"))")B$`"1"/$!"-$-"(/"/$^7-)+,'/3$?"-!"/$)7F(.0"$64&(T(&=&"/D$`.,-'/3),(0R
8"D$C"!(F(/D$Q-A/!'/3$'/!$*"&-("1$#",-"-"-$%+,'0"/$'/!$0./!?(-&)+,.8&0(+,"$6')1(0!'/3$?(+,&(3B$^A-$
!(")"$6'83.1"/$)&"00&$*'+,"-$"(/$@".#$T7/$)("1"/$X'/3"/$(/!7/")()+,"/$6))()&"/&"/$F').##"/D$!("$
.0)$0./!?(-&)+,.8&0(+,"$EO/&?(+40'/3)I(7/("-"G$'/!$V",-"-$./$T"-)+,("!"/"/$Z-&"/$)&.&(7/("-&$?"-!"/$
'/!$ (,/$ .'+,$1"($ !"-$^7-)+,'/3$'/&"-)&A&F"/D$ &"(0?"()"$ ).#&$ (,-"/$^.#(0("/B$C(&$;/&"-)&A&F'/3$T7/$
_(08)7-3./().&(7/"/D$ H"3("-'/3)=#&"-/$ '/!$ Y-(T.&"/$ ?"-!"/$ ?("!"-,70&$ 3-J))"-"$ V("8"-'/3"/$ T7/$
_(08)#.&"-(.0D$C"!(4.#"/&"/D$U"-4F"'3"/D$:0"(!"-/$'/!$./!"-"#$7-3./()("-&D$?71"($'/&"-$./!"-"#$
!("$(/!7/")()+,"$V'8&?.88"$!"/$@-./)I7-&$1")7-3&B$5/$#",-"-"/$^=00"/$T7/$_'/3"-)/J&"/$?"-!"/$`.,R
-'/3)#(&&"0$3"0("8"-&B$$
5/$ T"-)+,("!"/"/$ (/!7/")()+,"/$ W"(&'/3"/$ 1"-(+,&"&$ *'+,"-$ A1"-$ !("$ "(/8.+,"$ V"1"/)?"()"$ '/!$
)+,?("-(3"$ %(&'.&(7/$ !"-$*"?7,/"-$ (#$V./!")(//"-"/D$ A1"-$ )"(/"$H"()"/D$ 1(),"-(3"/$ '/!$ 3"I0./&"/$
@=&(34"(&"/B$ `.#"/&0(+,$ (/$ !"-$ T7/$ "/30()+,)I-.+,(3"/$ OPI.&-(.&")$ 3"0")"/"/$ -.'/'%&'0 1)*2($ "-R
)+,"(/&$KLec$"(/"$^7-&)"&F'/3))"-("$T7/$"08$6-&(4"0/$ 9*'+,"-$KLec1<B$\.-(/$ 8=00&$ (##"-$?("!"-$"(/"$
&("8"$%[#I.&,("$'/!$^-"'/!)+,.8&$F'$)"(/"/$Q.)&3"1"-/$.'8D$!("$"-$.0)$H"I-=)"/&./&"/$!"-$ 8-A,")&"/$
*"?7,/"-$*7-/"7)$'/!$!.#(&$"(/"-$'-)I-A/30(+,"/$:'0&'-$./)(",&D$)"(&$b]gccc$2.,-"/$(/$!(")"#$Q"1("&$
./)=))(3B$\.)$1"($(,/"/$3").##"0&"$C.&"-(.0$)700$V(+,&$?"-8"/$.'8$!.)$\"/4"/$ET7/$C"/)+,"/3-'IR
I"/D$ !("$ (/$ T("0$ 8-A,"-"/$ W"(&"/$ 0"1&"/GB$ 5/$ !"/$ \J-8"-/$ 47##&$ ")$ (##"-$ ?("!"-$ F'$ (/&"-"))./&"/$
V",-3")I-=+,"/D$1"($!"/"/$!("$O(/,"(#()+,"/$'/!$!"-$^-"#!"$"(/./!"-$(,-"$X"?"(0(3"/$V"1"/)"-8.,R
-'/3"/$/=,"-$F'$1-(/3"/$)'+,"/B$6'8)+,0'))-"(+,$()&$"(/"$6/"4!7&"D$(/$!"-$(#$2.,-$!")$"-)&"/$1"#.//R
&"/$C7/!80'3)$"(/"$Q-'II"$T7/$*'4.&$.#$/=+,&0(+,"/$_(##"0$"(/"/$)(+,$)+,/"00$1"?"3"/!"/$E%&"-/G$
"/&!"+4&>$T"-#'&0(+,$"(/"/$%.&"00(&"/B$*'+,"-$/(##&$!(")$F'#$6/0.))$8A-$"(/"$6'840=-'/3$A1"-$H.'#R
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!"#$%&'()&*+(*&,*-*+(."-*&/*)+%"%+0(&12*$&)*$*(&3*)*'%'(,&!1$&)+*&3'4"%5&67+*&.%"$4&!1#8%*(&9+$&+(&

)+*.*-& :',*(28+;4& )*(& '(,*#*'$*(& <(%*$.;#+*)& )*$& -*(.;#8+;#*(& =*2*(.2*)+(,'(,*(& >???@& 7+$&

2$"';#%*(&70;#*(&0)*$&/0("%*A&'-&('$&B'-&(C;#.%&,$D..*$*(&/"$4%0$%&B'&$*+.*(& >???@A&9C#$*()&)+*&

E"4*%*&6+-&(C;#.%*(&/0-*(%&.;#0(&)"$12*$&9*,,*!80,*(&9C$*F?&/0()&'()&G8"(*%*(&.*+*(&)*$&-0H

)*$(*(&7*8%&I+*8&(C#*$&,*$1;4%&"8.&)+*&=*'%*&+-&+((*$*(&30$(*0A&.;#8+*..%&3';#*$?&J+*.*&J+.%"(B&.088&

)+*&K(%9+;48'(,.#+8!*& I*$$+(,*$(?&J*(& .;#9*+B*$+.;#*(&L"%+0("8!*+*$%",& !*+*$%& *$& 2*+& )*(&3'4"%&-+%&

*+(*-&MD#*(!*'*$&N&:(8"..& !1$&*+(*&O*.;#+;#%.8*4%+0(&12*$&)+*&O$1()'(,&)*$&6C8%*.%*>(@&J*-04$"H

%+*F?&J*$&#+*$&'(2*4"((%*&3*,$+!!&9+$)&*$48C$%5&6J".&PQ.%*-&,*!+*8& +#(*(?F&<-,*4*#$%&B*+,%&.+;#&)*$&

3*.';#*$&0!%&2**+()$';4%&I0(&)*-A&9".&)+*&=*'%*&+#(&B'&8*#$*(&#"2*(R&B'-&3*+.S+*8&I0(&*+(*$&T'(,*(&

/'%%*$A& )+*& )*(&O*."(,& *+(*.&U0,*8.& B'-&:(8"..& (+--%A& +#$&V8*+(4+()& 12*$& )+*&3*)*'%'(,& )+*.*.&

O*."(,.&B'&'(%*$$+;#%*(&'()&+#-&)*(&L"-*(&'()&)+*&P%+--*&)*.&U0,*8.&2*+B'2$+(,*(5&6W*+(&SC)"H

,0,+.;#*.&'()&S.Q;#080,+.;#*.&/*+.%*$.%1;4FA&(+;#%&B'8*%B%&9*,*(&)*$&8+*2*I088*(&M"8%'(,&'()&P%+-H

-*&)*$&/'%%*$?&J+*&9*+%*$*(&:'.!1#$'(,*(&12*$&:'!9";#.*(&'()&K$B+*#'(,&8"..*(&'(.;#9*$&*$.S1H

$*(A&9+*&.;#-*$B8+;#&)*$&:'%0$&)*(&O*,*(."%B&B'&*+,*(*(&K$B+*#'(,.*$!"#$'(,*(&+(&)*$&P;#9*+B&*$H

8*2%?&L";#&)*$&E1;44*#$&9+$)&*$&.+;#&+--*$&9+*)*$&(";#&30$(*0&B'$1;4.*#(*(R&)+*&X"#$*&)0$%&28*+2*(&

!1$&+#(&)+*&.;#D(.%*(&.*+(*.&=*2*(.?&&

J"2*+& +.%&)+*&I0(&+#-&,*9C#8%*&=*2*(.H&'()&:$2*+%.9*+.*&4*+(*.9*,.&!$*+&I0(&3*8".%'(,*(A& +-&O*H

,*(%*+85& P*+(& K+,*(.+((& '()& L0(40(!0$-+.-'.& !1#$%& 9+*)*$#08%& B'& V0(!8+4%*(& -+%& :'!%$",,*2*$(A&

4+$;#8+;#*(&'()&S08+%+.;#*(&3*#D$)*(?&J*$&#'-"(+%C$*&K+(."%B&!1$&;#+(*.+.;#*&Y81;#%8+(,*&+(&7*.%4"H

8+-"(%"(&(";#&)*(&G0,$0-*(&Z[\]&-";#%&+#(&B'$&!"#$%&'(&%&()#'*'&+(&E*,+*$'(,.4$*+.*(A&*$&-";#%&
.+;#& S"$%*++.;#*$& P%*88'(,("#-*(& .;#'8)+,A& 4$+%+.+*$%& )+*&-"(,*8#"!%*&:$2*+%& )*.&E0%*(&V$*'B*.& '()&

.;#*'%&.+;#&(+;#%A&6)".&)*8+4"%*&^#*-"&)*$&V0$$'S%+0(F&"(B'.S$*;#*(?&J*$&+,-'*.& _J+.%$+4%.HE*,*(%`&

.%$*2%&.*+(*&:'.9*+.'(,&"(A&9".&)'$;#&)*(&90#8,*.+((%*(&O0'I*$(*'$&I0(&7*.%4"8+-"(%"(&I*$#+()*$%&

9+$)?&M+(B'& 40--%& *+(*& 0!!*(2"$& .*#$&-"(,*8#"!%*&3*$+;#%*$.%"%%'(,&,*,*(12*$&:'!%$",,*2*$(& '()&

+--*$&9+*)*$&!+("(B+*88*&G$028*-*?&K.&40--%&B'&a(%*$I*(%+0(*(&)*.&P;#9*+B*$&30%.;#"!%*$.?&3';#*$.&

Y"-+8+*&+(&)*$&P;#9*+BA&)+*&.+;#&.;#0(&B'I0$&!+("(B+*88&.%"$4&*(,",+*$%&#"%A&-'..&-+%&("-#"!%*(&3*%$CH

,*(& *+(.S$+(,*(R& )".& O*8)& ."--*8%& )+*& /'%%*$& 2*+& )*$& U*$9"()%.;#"!%?& K$.%& Z[bZ& 2*9+88+,%& )*$&

P;#9*+B*$+.;#*&L"%+0("8!0().&$1;49+$4*()&*+(*&.'2.%"(B+*88*&Y+("(B+*$'(,&)*.&Y0$.;#'(,.H&'()&K(%H

9+;48'(,.S$0,$"--.?&&

/*#$&"8.&*+(-"8&9+$)&3';#*$&I0(&.;#9*$*(&^$0S*(4$"(4#*+%*(&#*+-,*.';#%A&)+*&28*+2*()*&P;#C)*(&

#+(%*$8"..*(&4D((*(?&K+(&(";#&)*$&E1;44*#$&I*$!"..%*$&^*c%&2*$+;#%*%&I0(&)*$&%$*'*(A&8*2*(.$*%%*()*(&

G!8*,*&)'$;#&*+(*(&2*!$*'()*%*(&M0I0(,"(HMC'S%8+(,&'()&*#*-"8+,*(&V0S!TC,*$&'()&.*+(*&Y"-+8+*A&

"8.&+#(&*+(&-"..+I*$&/"8"$+".;#'2&B*#(&^",*&8"(,&"(&)+*&P;#9*88*&)*.&^0)*.&2$";#%*5&6J"..&"2*$&*+(&

V0S!TC,*$&+(&T*(*(&/"8"$+"!+*2*$(&B'&-+$A&"8.&.*+&+;#&.*+(&P0#(&0)*$&3$')*$A&,*.;#"'%&#"%A&)".&28*+2%&

!1$&-+;#&*+(&,"(B&'()&,"$&'(I*$,*..8+;#*.A&T"&*+(*.&)*$&,$D..%*(&K$8*2(+..*&-*+(*.&=*2*(.F&_3';#*$&

Z[bb"`?&L";#&804"8*$&:'!!"..'(,&#"2*(&2D.*&O*+.%*$&"'!&)*-&,*!1$;#%*%*(&#*+8+,*(&3*$,&J+"(,&P"$"d&

)+*&V$"(4#*+%&2*9+$4%?&PSC%*$&#*+..%&*.&,"$A&3';#*$&#"2*&"'!&T*(*-&3*$,&)*(&U*$.%"()&I*$80$*(?&3*H

,8*+%*$(&'()&Y$*-)*(&!C88%&.*+(&E*+(#*+%.9"#(&'()&:.4*%+B+.-'.&"'!5&K$&.%$*2%&)+*&E1;44*#$&B'-&"8%*(&
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E2($)2/!-%<!U(L0/1-(.2(3!&2((!=$2%12?/!-%<!\-/.(2/!$1!P0/<>?'()<@/0F2<<!)2<2?2(!E2/&2(!!X$2!^2$M
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A1(12!F12-()12!210>01(!2$1!&-((!$K41(!W1)!=740@U!,'JK14!G-((!N('4!20-'(1(!R#14!&$1!$((141!6JK/(K1$0E!
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JK14!?'2$G!&14!Y$()1#741(1(!'(&!&14!&->'!14>DK%01(!F12JK$JK01(@!Y4!T1%&10!2$JK!-%2!?$0)%$1&!$T!\7&[
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MB((01!:#01!&$0!M10(<0!&06!_1@1?)%$420(!2$(.'6!6@1.9.<$01@R!V(!&0(!%0@<@0(!;0#0(6h.210(!A$15@0!01!>/@!
W01A$11@R! 742>(! /1:2! 2.@! 01! &$0!]>%%0! &06! 8Q1$)$(.%6=! .5<09@$01@! '(&! .'/! 0$)0(0!c0$60! $(@01910@$01@R!
8S0&01!A$1&!.%6!Q1$)$(.%!)0#>10(=H!015%?1@0!01!)0)0(:#01!&03!U01/.6601!0$(06!K'426!:#01!Q1$)$(.%0H!
8W$0%0!#0642%$0660(!$21!X.60$(!.%6!->9$0=!F7@0$(01!>R!SR,*iITR!j#01!"%>$6!K'4201!%?66@!6$42!&$06!5.'3!
6.)0(R!!
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!
"##$%&'()!**+!,-./01%2$%)134!5603$78$9(!:;(<$)!*==>?!@%%'78398$A(!<'!B1$13!*==>C!

D$81398'3!
"(A(EF'7!5*=GH9C!,IJ%K13K'(&%13!9%7!D9$1(01%L13!$(!@(&A(17$1(4?!!"#$%&"'(?!D'<13(?!M*N!OAP1F#13!
"(A(EF'7!5*=GH#C!QR0(1!S$81%T?!)*+,-.$%/0$1#2'3?!U/0VE<?!MWN!OAP1F#13!QOA8$<13!.#13!-'/0137!13LA%)81!
"'731$71!(9/0!XA(8$9(9K!'(&!"'L)9#1(!9%7!,D9$1(F$77$A(701%L134T!
"(A(EF'7!5*=GYC!,"A01()!S3$#1!097!S0$()7!$(!6AFFA(!V$80!"F13$/9(!@(&$9(74?/451/6"'#7"81&"?!HN!"')'78!
"(A(EF'7!5*==*C!,Z97!U/0VE<13!-./01%[-39'/08'F!LJ3&13(N!-./01%[\]21381!-'/013^7!-1$839)!<'F!*==*4?!
9%$1$%/)*+,$1.$%?!:.77(9/08!9N!_N?!M>N!"23$%!
"(A(EF'7!5*==M9C!,-./01%[\/0A!&13!-9((9%2N!"%A$7!-'/013!F9/08!O98'3[\/0A4?!:1(,"&('$%/0$1#2'3?!U89(7?!=N!
`'%$!Q$&1(8$7/013!"38$K1%!$(!)*+,-.$%/0$1#2'3!'(&!;2.$%'$%/0$1#2'3T!
"(A(EF'7!5*==M#C!,"%A$7!-'/013!'(&!&97!\/0A!9'L!-9((9%2N!aA%K%A3$78$7/017!b9221($()!<V$7/01(!
O1#1%7/0V9&1(4?!:1(,"&('$%/0$1#2'3?!U89(7?!*>N!`'%$!Q$&1(8$7/013!"38$K1%!$(!)*+,-.$%/0$1#2'3!'(&!;2.$%'$%/
0$1#2'3T!
-9/0F9(([c1$713?!-3$)$881!5*===C!<"8/4&5+=%'>/!=?/;=*@A/.2?/B=*@1'8#%2?$'#?!-13(+!X9'%!b9'28!
-9'F9((?!B9]!X1813!5*=dGC!C281@D=&@&=%$/2'(/C281@D=&@&=%18?28>/E1'$/$#+'=?281@=&=318*+$/F'#$%82*+2'3/.2?/
92'@#1='8,"'($&/($8/G=($&8?!e$(81380'3+!"F9&1'7!
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!"#$%&'()*+#,(-./0.1(23&#(&456*,7(8$9(9456,4:;64*$(*<(6&#(<,##=,##9(>*;6&=*,+8$(4$(?@(A548B'(C,8<6(5;:>466#9(
<*,(!"#$%%&'()*+,-+-.%+/0-.+12",*%,(+3%%-'()'(C;:"4$(
!D54+#,'()*:#,6(-0EEF1(2G#$$(9#,(!H%&"#,(>46(9#>(!H%&#"(8;<(9#>(!H%&"#,(:H%&#"6B'(4#56**-'77%+8'**,$.'(I,J(
0FF'(.J(C#K#>:#,'(?J(FJ+
!,D5L8>M'(N4$$#,4%L(-0EOP1+4#"+&%"+952-+:;#77,)%+,(+%'(%(+<,**%"*=%'$.%">'(@4+#"56#4$(Q;54LM,*9;L64*$(@?(
./.PR.S(-.(T8$+5M4#"M"866#$1(
!;%&#,'(A"*45(-0ESF1(2C#,(U,#45"8;<(V*$(?*$$#(;$9(Q*$9(4$()#"4+4*$(;$9(Q8+4#(:#4(9#$(WD"L#,$(A558>5'(
!;,>85(;$9(:#$8%&:8,6#,(X#:4#6#B'(?(-."#=#*'(PE'(?J(Y.0ZYPO(
!;%&#,'(A"*45(-0EY/81(@%=#"-+#A+B'()2'*-'$+C+?(-."#=#5#)'$,5+C+1-.(#5#)'$,5+@%*%,"$.'(;$M;:"4K4#,6#,(
#$+"45%&5M,8%&4+#,(!,4#<(8$(V#,5%&4#9#$#(A>656,[+#,(4$(\$9*$#54#$'(9864#,6(.J(]#:,;8,(0EY/'(^(?#46#$(
!;%&#,'(A"*45(-0EY/:1(?#,4#(V*$(0F(#$+"45%&5M,8%&4+#$(A,64L#"$(4$(D.%+EF,6,"-,+D'7%*'(0J=.FJ(_;$4`(0(2G8"L4$+(
3&,*;+&(3&*;58$95(*<(a#8,5Bb(.(20EY/(G#(A,#(c"*5#(6*(Q**$(8$9(d"8$#65(:;6(<8,(6*(6&#(d;$8$(8$9(!;L86(
d#*M"#B(e#,56#,(3#4"fb(^(2G#(A,#(c"*5#(6*(6&#(d"8$#65(8$9(6&#(Q**$(:;6(<8,(<,*>(6&#(d;$8$(8$9(!;L86(d#*M"#B(
eKg#46#,(3#4"fb(F(2?46#5(*<(6&#(d;$8$(8$9(!;L86(4$(6&#(G#56Bb(P(2!#8;64<;"(U,#&*(W8""#7`(3&#(c*;$6,7(*<(6&#(
d;$8$(d#$h8g;$+Bb(S(2!;L86(8$9(U&8h8$(d#*M"#`(3&#(i"9(!;L86(W8""#7Bb(Y(23&#(!;L86(8$9(6&#(38>8$(*<(6&#(
?4:8;(W8""#7`(N4+&g87(<,*>(6&#(G#56(6*(6&#(I*,6&Bb(O(2!#"86;$+(N499#$(Ag87(4$(6&#(Q;#""#,(Q*;$684$5Bb(E(
23&#(!;L86(c&4"9(4$(6&#(c,89"#`(d;$8$(8$9(!;L86(@9;%864*$(-01Bb(0/(2I*(?%&**"(4$(6&#(Q*9#,$(?#$5#(:;6(6&#(
c&4"9,#$(X4V#$(3&*,*;+&(@9;%864*$`(@9;%864*$(4$(d;$8$(8$9(!;L86(?*%4#67(-.1Bb(00(2@9;%864*$(*<(6&#(d;$8$(
8$9(!;L86(?*%4#67(-^1`(@9;%864*$(*<(c&4"9,#$Bb(0.(2@9;%864*$(*<(6&#(d;$8$(8$9(!;L86(?*%4#67(-F1`(@9;%864*$(45(
c*$64$;#9(8<6#,(Q8,,48+#Bb(0^(2?#V#$(3,4:#5(T4V4$+(4$(6&#(jMM#,(Q8&8L8>(W8""#7(-01`(]8,(Ag87(!;6(I*6(
\5*"86#9Bb(0F(2?#V#$(3,4:#5(4$(6&#(jMM#,(Q8&8L8>(W8""#7(-.1`(c*$$#%64*$5(6*(6&#(i;6549#(G*,"9B(
!;%&#,'(A"*45(-0EYP1(GH'*$.%(I%"'$.-+,(+&'%+J%'*-%*H'**%(*$.,A-5'$.%+?I-%'52()+8$.H%'K%"'*$.%"+L,-'#(,5A#(&'(
;$M;:"4K4#,6'(9864#,6()4%L#$:8%&(:#4(?%&g7K'(PJ(]#:,;8,(0EYP'(54+$4#,6'(Y(?#46#$(
!;%&#,'(A"*45(-0EYS1(@4$+8:#(8$(9#$(?%&g#4K#,45%&#$(I864*$8"<*$95'(;$M;:"4K4#,6'(9864#,6(SJ(C#K#>:#,(0EYS'(E(
?#46#$($;>>#,4#,6(.Z0/(-346#"5#46#(<#&"61(
!;%&#,'(A"*45(-0EYY81(E%"+M#=AFN)%"+=A5%)-%+7'$.+'(+-#&%*)%AN."5'$.%(+3,5,"',A'%I%"('(;$M;:"4K4#,6#(
N#L6*+,8M&4#'(9864#,6(0EJ(I*V#>:#,(0EYY'(.(?#46#$+
!;%&#,'(A"*45(-0EYY:1(E'%+7,)'*$.%+M",A-+&%*+D,(K%*+&%"+O!22(+3,'P+Q#7+3,(&,'RD.,5'(;$M;:"4K4#,6#(
N#L6*+,8M&4#'(9864#,6(0YJ(I*V#>:#,(0EYY'(0(?#46#(
!;%&#,'(A"*45(-0EYY%1(E%"+H2(&%"I,"%+J%*,()+&%"+S"H,5&QT)%5+M2()6252(U+M2()62,(+2(&+M#"#.V.V+.'5A-+&%(+
S"H,5&FN)%"(+2(&+RH,(&%"%"('(;$M;:"4K4#,6#(N#L6*+,8M&4#'(9864#,6(0PJ00J0EYY'(.(?#46#$+
!;%&#,'(A"*45(-0EYY91(E%"+J"#**%+J%'*-+K%')-+&%(+!2(,(RWN)%"(+'7+S"H,5&+&%(+<%)'(;$M;:"4K4#,6#(
N#L6*+,8M&4#'(9864#,6(0PJ(I*V#>:#,(0EYY'(.(?#46#$+
!;%&#,'(A"*45(-0EYY#1(E'%+!2(,(R4#"A,."%(+'(+&%(+8-"#7*$.(%55%(+X+OBT52=,:6>P'(;$M;:"4K4#,6#(N#L6*+,8M&4#'(
9864#,6(0PJ(I*V#>:#,(0EYY'(.(?#46#$(
!;%&#,'(A"*45(-0EOY1(YZ$.%5U+W22KU+?5=.#"([+&*+1$.#+I'+&"+O?I%&H%'&\+,7+ODHN"%(%R8'5I%"*%%5'R<N)\+2A+
OD#"\+#I+%7+Y'*'*-.,5U+/]^_Z^/`a+7+ZC3%%"[+ZI%"5'A%"%-'+YZ$.%5)*N-K5'U+D%'5'U+DN(K5'U+WZZK5'U+;b7(%U+WZZK+2(&+
*=#(-,('+M5N()U+8$."%'+2(&+@Z%A+II5,*%+2(&+)F22K%&+2A+ODc@\+,7+^]d+c6-#I%"+/ea]+K+L,$.&+C+Q#7+?5#'*+

Y2$.%"d+8$.HbK[+E"d+?5#'*+Y2$.%"d+3*$L855#66#+>46(!#+"#466#k6+
!;%&#,'(A"*45(-0EE01(Y2%$.%5Rf;R/ee/Ce^R!"#F%6-+K2"+9T"&%"2()+&%*+8$.HbK%"R32#-,-.,5%"+;'"-%(.#"(*+#&%"+
YZ$.%5*J(?%&g7K'(0/J(Q84'(5#":56M;:"4K4#,6#5(\$<*,>864*$5:"866'(0(?#46#(
!;%&#,'(A"*45(-0EE.1(1'(+&%"+9T"&%"2()+2(&+S(-%"*-Z-K2()+HZ"&')%*+S(-%"(%.7%(J(!#6&8$4#$'(?6J(I4L"8;5#$'(
U#,$5'(.PJ=.EJ(I*V#>:#,'(5#":56M;:"4K4#,6#5(\$<*,>864*$5:"866'(F(?#46#$(
!;%&#,'(3&#*9*,(-.//E1(2A"*45(!;%&#,l(eI8%&,;<f'(L%2%+B2K%"(%"+G%'-2()'(T;K#,$'(.OJ(_;"4(
!;$9#58>6(<H,(U;"6;,(-./0.1(?5=.#"(R+2(&+YZ$.%5*='%5'(dC](;$6#,(gggJ"#:#$94+#6,89464*$#$J%&(-8:+#,;<#$(0PJ(
]#:,;8,(./0Y1(
!H,#,'(!8,:8,8(-0EES1(2A;<&D,#$(>46(9#>(?M4#"mB'(D,)%*+?(K%')%"'(nH,4%&'(0YJ(AM,4"(
c;,,8$'(A"V4$(-.//F1(g+E"%,7-+W#.(+f,)%+h#&%5'()+'(+-.%+G2"'$.+;,2=-I,.(.#A'(d,*+,8>>$*64K#$'(0OJ(iL6*:#,(
.//FJ(gggJ8"V4$%;,,8$J%*>Rg,464$+5R\9,#8>6h*&$%8+#J&6>"(-8:+#,;<#$(OJ(]#:,;8,(./0Y1(
c;,,8$'(A"V4$(-.//S1(26g#$67=#4+&6(Z(\(C,#8>6(_*&$(c8+#(a*9#"4$+(4$(6&#(n;#,4%&(N8;M6:8&$&*<B'(4$(
T4%&6#$56#4+#,'()8"M&(-#9J1'(8'5%($%C8-#"'%*'(gggJ"4%&6#$56#4+#,J$#6RM9<R54"#$%#o56*,4#5JM9<(-8:+#,;<#$(OJ(]#:,;8,(
./0Y1(
c;,,8$'(A"V4$(-.//Y1(23,8$5C898@kM,#55R@k6,8*,94$8,7()#$9#,4$+5B'(85#2).-+9#2(&,-'#(+,(&+8#2(&A'%5&U+L9!+
!"%*%(-[+O?7%"'$,(+g(&%=%(&%(-*Pd+?5Q'(+f2"",(+H'-.+1(*%7I5%+L#?7(%*',d+!"#)",7+A#"+9%I"2,"b+0-.U+^ii](
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!"#$%$&$'()*+,-.(///01"#$%$&$'0"#23$"4%5$62/5'5789"#1:()48;1:9<16(=0(>4694:(*+,=.(
?$@1'A(B46913(),CCD.(!"#$%"&'()*+,)-*'.-*'/0102*'-3'.-*'4)$0$*')B9'5E91(F9(@$6F1.A(:1"$:F56;'(8G(
B46913(?$@1'A("$@@16%4:G(8G(B9:51331(B5;6$6(H(B46913(?$@1'A(I$@&4"%(J5'"(K9F4(C*=,DL*(
?$:356'M5A(N5:;5654(O0(),CDD.(PQ$@1(R6'5;#%'(56%$(%#1(S:%($<(*05%(T34G56;UA(60#0702'8)*-)('9")#$0:A'VC()-+.A(
Q0(==L,+W(
?$:356'M5A(N5:;5654(O0(),CDC.(;<-'*0(5-,'"='3<-'>-$10<?'@0*3'>0:+(0$30$?'A$."$-*+0A(B0S0(%#1'5'A(X65Y1:'5%G($<(
Z4/455(
?:48$/'MGA([0(),C+\.(PB9'5M56'%:9@16%1(F1:(J4]4M16(Q^F$'%_K$:61$'`A(B:"C)*A(V=()=.A(Q0(,+*L,+=(
?:a835A(b$346F(),CC*.(P!%#6$3$;1(#513%(c/51'&:4"#1(@5%(F1:(d4%9:0(J1:(eK^"#13_f5'5g(8:4"#%1(F51(K46643&(h9@(
eQ56;16gUA(D)E-#$-#'F-)-*3-'F0G<#+G<3-$A(i9h1:6A(,W0(>935(
Z981:A(b$346F(),CCW.(4"#3#H3'/#I'J+*+'!)G<-#0(jN(Qb?2Qb[A(Q"#/15h(4M%9133A(*D0(S&:53(
O4:G4(i5@4A(Z0(),C-=.(K:51<(46(F16(T:k'5F16%16(F1'(b$%16(O:19h1'(Y$6(Q56;4&9:A(T$6%5464MA(,C0(J1h1@81:(
O56;A(N5"%$:(j0(),C=W.(PQ$@1('9;;1'%5$6'(<$:(<9%9:1(:1'14:"#(56(f1'%(O435@46%46`A'!"#$-"'K-*-0#G<'!)::-3+$A(-(
)*.A(Q0(V,LVD(
>"(50*(),C-D4.(Pj1:5@4_O4'5#(J:0(S3$5'(K9"#1:(J4:5(J]46%96;(O435@46%46UA(V,0(>935(
>"(50*(),C-D8.(PQ5'4_'5'4(K564%46;(T9:84(J5(O435@46%46(j5@9:lUA(V0(S9;9'%(
O^';16'A(T#535&&()*+,+.(P!56(1:<96F161:(!:5661:96;'$:%m(J4'(S3&#$:6(56(F1:(Q"#/15h`A(6G<7-+E-#'90<#C)G<'=L#'
8)*+27+**-$*G<0=3A(d191([$3;1(*D2*C()*++D2+C.A(Q0(,=,L,CW(
i56F1:A(SF:546(H(Q1334%$A(K1:64:F()*+,-.(PS3$5'(K9"#1:A(K$:61$(S6%#:$&$3$;5'%(46F(B9'5"43(B5''5$64:Gm(S(
b1'%31''(i5<1(56(%#1(B^331:(B$96%456'A(%#1(Q/5''(S3&'A(46F(Q%0(T1%1:n'(K4'535"4UA(!"#$-"'K-*-0#G<'!)::-3+$A(W-(
)*+,\.A(Q0(*-WLV+*(
B4:%56A(Z0(),C=\.(PS(Q%9FG($<(%#1(T9646(K9'46;A(Nm(B9'5"(b1&$:%UA(;<-'60#0702'8)*-)('9")#$0:?'*+()W+LW,.A(
Q0(*=DL*D+(
B4%9'M5A(T4%:5"54()*++D.(PK$:61$m(Q484#A(Q4:4/4MA(K:9615A(O435@46%46UA(56m(B5331:A(j1::G(!0(H(f53354@'A(Q146(
)1F'0.A(;<-'B0#:0$.'M0$.C""2'"='6")3<-0*3'N*+0$'8)*+GA(d1/(o$:Mm(b$9%31F;1A(Q0(W+-LW,W(
B151:A(B4:"$(),CCV.(Pf5'5(K9"#1:m(156(T$:%:k%(Y$6(B4:"$(B151:`A(.)I'O-+3*G<#+=3'=L#'>):3)#A(d9@@1:(=(),CCV.A(
j#1@16#1<%m(/-#'6")$.'.-*'N:5-$#0)(*I'/+-'$-)-'P":2*()*+2A(Q0(W-LWD(
d519/16#95'A(S0(f0(),C+=.(Q)-#'.)#G<'!"#$-"I'@#R-C$+**-'*-+$-#'K-+*-$'+$'.-$'90<#-$'STUV?'STUWLUX')$.'
STUTLSUYYZ'O7-+3-#';-+:0(i15F16m(!0(>0(K:533(
p81:35A(j#$@4'A()*+++.(PJ:0(S3$5'UA(M"(@!0*-'['.+-'4-#*"$0:E-+3)$R'.-#')$+,)-'O)#+G<'N+#5"#3A(S9';481(\A(
B45_>965A(Q0(=(
pF1:@4%%A(X:'(),CC*.(!LG<-:')$.'@G<"I'4"#3#H3'.-*'!LG<-:="#*G<-#*'/#I'N:"+*'!)G<-#I'b4F5$(JbQ(,A(Q16F96;(
cKA(!:'%49''%:4#396;(,*0(Bk:h(,CC*A(*+(B569%16(
p1#@1_>^6;356;A(O4:$3561()*+,W.(PO346;(96F()%:46'.64%5$6431(RF16%5%k%UA(56m(?9%'"#1A([466G(H(O4:$3561(p1@1_
>^6;356;()1F'0.m'/+-'\6G<7-+E]'+('>:0$RI'K-5#H*-$303+"$?'>"$*3#)23+"$')$.'P-#<0$.:)$R'^3#0$*_$03+"$0:-#'
A.-$3+3H3'LC-#'02)*3+*G<-'8-.+-$?'K4'13m(Q"#/15h1:5'"#1(?1'133'"#4<%(<^:(N$3M'M96F1A(Q0(=L**(
T346%16;4A(K4:%()$0(>0.(SY46%(34(N$5qm(Z9@46(!q&1:5@16%'(/5%#(%#1(o$F13A(#%%&m2284:%&346%16;40/1183G0"$@24Y46%_
34_Y$5q0#%@3()48;1:9<16(D0([18:94:(*+,=.(
T9;#_O5%56;46A(>4"E913561()*+++.(Pj#1(Q$@&$%$6m(B9'5"43(j:4F5%5$6(46F(I#46;1`A(4#"GG-.+$R*'"='3<-'!"#$-"'
K-*-0#G<'`")$G+:'6+a3<'!+-$$+0:'A$3-#$03+"$0:'`"$=-#-$G-?'SYbSV'9):1'cYYYA(O9"#56;m(X65Y1:'5%5(B434G'54(
Q4:4/4MA(Q0(\C=L-,W'
Qr6"#1hA(oY1%%1s(>9:%A(>$'1&#s(!%%1A(p%#@4:()*++=.(Pf51(M356;%(F51(I$6<$1F1:4%5$(Z13Y1%5"4lUA(/+-'6G<7-+E'+*3'
>:0$RA(K4'13m(Q"#/481A(Q0(CL,V(
Q"#@5FA(Z156h(),CC+.(tp#61(j5%13u(6"$$30R*!:+G2A(,-0(Q1&%1@81:A(Q0(V*LVW(
Q1531:A(I#:5'%546(),CCW.(P-#20)=3-'P":2*()*+2I'/+-'<-+2:-'B#0370$.-#)$R'.-#'6G<7-+E-#'d":2:"#-A(c^:5"#m(
f13%/$"#1_SKI(
Q1334%$A(K1:64:F(H(Q$:516%1A(S6%$654()*+,\.(Pj#1(i46;94;1'(46F(T1$&31'($<(%#1(B^331:(B$96%456'm(S(
I$6%:589%5$6(%$(%#1(Q%9FG($<(%#1(p:5;56'($<(K$:61$n'(d$@4F'(46F(%#15:(i46;94;1'UA(J0G0$0()>4M4:%4.A(,-()*.A(
Q&1"543(R''91(56(Z$6$9:($<(T:$<1''$:(Z156(Q%156#491:A(d#"('D0$R)0R-*'3"'`):3)#-*'+$'A$."$-*+0'AAA(1F'0(Q0(
B$15@4@(H(S0(Y46(!6;1316#$Y16A(Q0(VVCLV\W(
Q1334%$A(K1:64:F(),CD,.(@$+R(03+G'N:"+*'!LG<-#'t'5"u&'N$'@3<$"<+*3"#+G0:'K-G"$*3#)G3+"$0(X6&9835h51:%1'(
B469'M:5&%A(\(Q15%16(
Q1334%$A(K1:64:F(),CD*.(PO435@46%46(d1/'UA(!"#$-"'K-*-0#G<'!)::-3+$A(,W(),.A(Q0(VC(



26

!"##$%&'()"*+$*,(-.//01(234"()56$%7'(!"#$%&'"(')*+',"-.+"'/$0.("-+&)1'2*+'34"."#04&5'6"70)04&5'$.%'8%+"7"9:'
"(';+))70.9'<"=.'(8&+&#5#59(:+;<"*=;%>(&?(8$@$;A;(B*"=='(!C(.DEF0(
!"##$%&'()"*+$*,(-GHHG1(8..+-#"&)',"-.+"1';)>%0+&'0.'<$:$?'@>7)>-+&5'!;+I$J&*"9(!;+I$J&*"(:+;<"*=;%>(B*"==(K(
B$*;=9(!"<"+L*;"+%=(
!"##$%&'()"*+$*,(-GHHF1(2M"=&5*N"?5#(O4;#,*"+(&?(%4"(P&*"=%C(34"(Q$#;R$+%$+(B5+$+(%4*&5I4(%4"(3@"+%;"%4(
O"+%5*>S'(;+9(!"*N&RT"'(B"%"*(UC(V(!"##$%&'()"*+$*,(-",=C1'(,+:".%')*+'A-++.'B:)*1',"-.+"C&'D>.)+-EA$)*+-+-&'
0.')*+'2=+.):EF0-&)'@+.)>-:'(WXY!(!%5,;"=(;+(Y=;$+(3&J;N='(W5RR"*(ZF'(O&J"+4$I"+9(WXY!(B*"=='(!C([.E/H(
!"%>$@$+'(P$\$*(-GH.G1(4%%J=9KK]&+$R"*$4D[C@&*,J*"==CN&RKGH.GKH^KH0K=$%5R65_R$#$+I_6;$+_R"+I4;#$+IK(
-$TI"*5?"+(DC(P"T*5$*(GH.F1(
;">.%&4$G+'!+=&7+))+-(-.//G1(2 &̀*#,(!&5+,=N$J"(B*&\"N%S'(a"J$*%R"+%(&?(O&RR5+;N$%;&+'(!;R&+(P*$="*(
:+;<"*=;%>'()5*+$T>'()COC(W5RR"*(0'(!"J%"RT"*(
!%$,#"*'(b$*%;+(BC(-./F[1(2c;+(X++"*=N4@";]"*($#=(P&*=N4"*($5?()&*+"&7'(H$)+-7$.%'(d5]"*+'(G/C(a"]"RT"*(
!%$,#"*'(b$*%;+(BC(-./FF1(2a*C(Y#&;=()5N4"*9(ea;"(fgI"*+&R$,"+(;+()&*+"&(#;"T"+(R";+(f&,"#+h7'(I>J+-.+-'
!+>+&)+'!$4*-04*)+.'(d5]"*+'(.HC(f$+5$*'(!C(/(
!%"T#"*'(8";+*;N4(-GHH/1(23&,(<&+(Y#&;=()5N4"*'()iN4"#?&*=N4"*7(jW$N4*5?k'(;4*=0.9+.'D"-.>&&+.'K"%+7.'L'
K">-.$7'%+&'I>))+>-&'(.HZ(-Z01'(DC(!"J%"RT"*'(!C(.0(
!%";+"*'(Y,&#?(Y#&;=(-&C(fC1(2a"*(b;==;&+$*;=N4"(R;%(,"R(Y#J4&*+7'(I>J+-.+-'M-090.$7+'(d5]"*+9(
l"*#"I"*I"R";+=N4$?%(UiiII$#;(m5+?%(d5]"*+(V(l"*#$I(Y+]";I"*(d5]"*+'(!C(.FGE.F[(
34$RT;$4'(!4$+%;4(-.//^1(@>7)>-+'$&'N%$G)$)0".O'@*$.9+'N#".9')*+',*>?+)'"(';$-$=$?5'B$7$:&0$'(B4CaC(
34"=;='(:+;<"*=;%>(&?(85##(
l;I+$5'(O4$*#&%%"(-GHH/1(2L+(!@;==+"==(;+(Y#J4&*+(B"*?&*R$+N"SC()5##"%;+9(X+?&*R$%;&+=T#$%%(,"*(U"="##=N4$?%(
?i*(,;"(l&#6=R5=;6(;+(,"*(!N4@";](5+,(,"*(!N4@";]"*;=N4"+(U"="##=N4$?%(?i*(c%4+&R5=;6&#&I;"(GHH/'(!C(^[EFH(
l;I+$5'(O4$*#&%%"(-GH.Z1(B"%+-.0):5'@"#G7+P';"40+)0+&5'$.%')*+'N7G*"-.''d$+4$R9(d"n;+I%&+()&&6=(
o$RJ&#=6>'(B4;#;J(-.//F1(Q$70#$.)$.';)-0.9&'(b5=;N(&?(X+,&+"=;$(.Z'(P&#6@$>='(O&RJ$N%(a;=N(!`P(0H0G/C(
!

a$+6(
Pi*(J"*=p+#;N4"(b;%%";#5+I"+(-Ri+,#;N4(&,"*(J"*(cR$;#1(5+,(Y+*"I5+I"+(4$T"(;N4(?&#I"+,"+(B"*=&_
+"+(]5(,$+6"+9(M$>R&+,(YRR$++(-!$*+"+Kd5]"*+1'(!;#<$+()$"*(-d5]"*+1'()*;I;%%"()$N4R$++_U";="*(
-)"*+1'(b$*%;+( )$;"*( -8"N4;+I"+1'( O4*;=%;$+( )"%=N4$*%( -b5&%$%4$#1'( M&T"*%( )p=;I"*( -!;==$N41'( f&4+(
`&#?()*"++$+(-`"II;=1'(Y+%&+()*54;+(-mi*;N41'(34"&,&*()5N4"*(-l$,5]1'(Y#?&+=()i*I#"*(-!%";+"+1'(
b$*N_Y+%&;+"(O$RJ( -d5]"*+1'( M&#?( O&5=;+( -cRR"+T*iN6"1'(Y#<;+(O5**$+( -M&R$1'( B"%*$(V(U"&*I(
cT"*#"( -mi*;N41'( 34"&,&*$( 8$+I;+( )$+I( a&+II&( -)$#;6J$J$+1'( Y#( XR?"#,( ="#C( -mi*;N41'( Y+,*"$(
Q$RR"*R$++(-d5]"*+1'(8$+=(Q"++"#(-)$$*1'(M"I;+"(d;+,"*(-)"*+1'(M"=(b$*I&%(-)"*+1'(M;%$(bi##"*_
)5N4"*( -8&*@1'( a$+;"#( M";N4R5%4( -!N4@>]1'( 3&+;( M";N4R5%4( -XT$N41'( a;"%"*( M;+I#;( -Y$%4$#_
!""I*gT"+1'()"$(!N4;##;+I( -Y,#;=@;#1'(O>*;##(!N4#gJ?"*( -d5]"*+1'()"*+$*,(!"##$%&( -!$;+%_b$n;R;+_#$_
!$;+%"_)$5R"1'(8"#"+$(!;R&+"%%(-W$=4<;##"KcRR$+1'(8$+=_fi*I(!&RR"*(-L"+=;+I"+1'(8";+*;N4(!%"T_
#"*(-!;==$N41'(8$+=(!%";+"II"*(-!N4@>]1'(b$*%;+(l&=="#"*(-)$="#1'(o$++;N6(`">(-)*5IIKd5]"*+1'(f5=_
%;+(`;+6#"*(-)$="#1'(O4*;=%&J4(m;RR"*R$++(-)"*+1(=&@;"($##"+(;+(d;+,"*(V(!"##$%&(GH.[("*@g4+%"+(
X+?&*R$+%"+C(P*$5(Y++$(P5**"*_)5N4"*'(a*C(34"&,&*()5N4"*(="#C(5+,(8";+*;N4(!%"T#"*(,$+6"( ;N4(?i*(
@"="+%#;N4"( :+%"*#$I"+q( ?i*( ,;"( c*#$5T+;=( ]5*( l"*@"+,5+I( <&+( );#,"*+( M&#$+,( U*pT#;'( b$*I$*"%$(
B"%"*='(8$+=(B?;=%"*(-Umd1'()"*+$*,(!"##$%&(5+,(34&R$=(!%5,4$#%"*C(
`";%"*"( X+?&*R$%;&+"+'(8;+@";="($5?(b$%"*;$#;"+(5+,(Y+*"I5+I"+(+"4R"( ;N4(I"*+"("+%I"I"+(5+%"*9((
$,*;$+C#;+,"*rIR$;#CN&RC(
!
N%-0$.'I0.%+-5'9+R"-+.'STUV5'0&)'G+.&0".0+-)+-'3)*."7"9+5'I0.9>0&)'>.%'2*+"7"9+1'3-'*$)'>.)+-'$.%+E
-+#'$7&'6($--+-'0#',+-.+-'MR+-7$.%5'$7&'A+&4*W()&(X*-+-'+0.+-'B0&&0".&9+&+77&4*$()5'$7&'=0&&+.&4*$()E
704*+-'B0)$-R+0)+-' %+-' 30%9+.Y&&0&4*+.' N>&7W.%+-?"##0&&0".' &"=0+' $7&' Q".&>7+.)' >.%' F"-&4*+-' 0.'
,"-.+"' >.%'Z+&)[$\$' ]8.%".+&0+.^' 9+$-R+0)+)1'A+9+.=W-)09' R+($&&)' +-' &04*'#0)'Q>.&)*$.%=+-?' >.%'
6"70)0?'0.'!"-%?$70#$.)$.5'&G0+7)',$&&'0.'2+&&0.+-'>.%'B0&"P+-'H"7?&#>&0?9->GG+.'>.%'(-+>)'&04*'$.'
&+0.+#'+-&)+.'3.?+71'



27

100 Jahre Appenzell Innerrhoder Tanzmusikanten-
verband 1916–2016 
Joe Manser, Appenzell 
Der Verband dürfte wohl schweizweit die einzige volksmusikalische Vereinigung sein, welche Tanz-
musikanten gewerkschaftlich zusammenschliesst: Ein Unikum, dessen Gründung und Notwendigkeit 
nur verstanden werden kann, wenn man sich mit der Geschichte der Appenzeller Tanzmusik und der 
Situation der Tanzmusikanten zu Beginn des 20. Jahrhunderts befasst. 

Anfängliche Hauptaufgabe der im Jahre 1916 gegründeten 
«Vereinigung Appenzell-I.Rh. Musikanten» war es, sich für 
die gerechte Entlöhnung der Musikanten einzusetzen und 
Spiellöhne einheitlich zu regeln. Diese gewerkschaftlichen 
Tätigkeiten wurden bis zum Jahre 1927 auf Sparflamme be-
trieben; 1928 kam es zum Streit mit den Wirten (Musikan-
tenstreik), wobei es für den Vorstand harte Verhandlungsar-
beit gab. Neue Lohntarife wurden in den Jahren 1928, 1933 
und 1945 festgelegt, danach distanzierte sich der «Appen-
zell-Innerrhodische Tanzmusikan-
tenverband» (Bezeichnung seit 1962) 
von Lohnvorschriften und wandte 
sich vor allem gesellschaftlichen Be-
langen zu.  

Im Jahre 1980 zählte der Verband 34 Mitglieder, aktuell sind es deren 106. Dem 
Tanzmusikantenverband gehört somit der Grossteil der Innerrhoder Musikantin-
nen und –Musikanten an, welche regelmässig ein in der heutigen Appenzeller-
musik übliches Instrument spielen. Die Mitgliedschaft im Verband unterstützt 
die gegenseitige Kontaktpflege, was den Austausch von Musikanten und Aus-
hilfen in Notsituationen wesentlich erleichtert. Das hundertjährige Jubiläum des 
Tanzmusikantenverbandes bildete den Ausgangspunkt für das Buch «Innerrho-
der Tanzmusik», verfasst von Joe Manser. In diesem Werk wird die Verein-
schronik aufgearbeitet und in Kontext zur Geschichte von Tanzmusik, Tanzlust 
und Tanzverboten seit dem 16. Jahrhundert gestellt. Im Folgenden werden ein 
paar Auszüge aus dieser Chronik des Tanzmusikantenverbandes dargelegt. 

Gründungsjahr 1916 
Mitten im Ersten Weltkrieg, in wirtschaftlich, 
politisch und gesellschaftlich äusserst schwieri-
gen Zeiten, in denen es an Geld allenthalben 
mangelte, wurde am 16. September 1916 die 
«Vereinigung Appenzell I.-Rh. Musikanten» ge-
gründet. So ist es verständlich, dass dabei For-
mulierungen zur «Besserstellung sämtlicher 
Tanzmusiker» im Vordergrund standen, ebenso 
das Anliegen, Spielaufträge ausschliesslich den 
Appenzeller Musikanten zuzuhalten und auswär-
tige Konkurrenz möglichst auszuschalten. Zur 
«Initiativ-Versammlung» hatten sich 21 Mann 
eingefunden. Erster Präsident war Johann Josef 
Inauen, Weissbadstrasse, als Kassier zeichnete 
Ratsherr Anton Moser aus Appenzell. Eigentli-
che «Statuten» gab es nicht, sondern man kre-

ierte ein Reglement zur Entlöhnung der Spielmannen, verbunden mit einer 
Bussenordnung für fehlbare Mitglieder. 

!
Gründungspräsident 
Josef Inauen 
«Földesseff» spielte 
Geige, wurde aber als 
Jodler bekannt. 

!
Der bekannte Musiker, Dirigent 
und Komponist Anton Moser 
war Vereinskassier.  

!
Auch der Hackbrettler und 
Geigenspieler Josef Peterer 
«Gehrseff» sen. gehörte zu 
den Gründungsmitgliedern. 
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Spielmannenauftritte und Tanzanlässe vor 100 Jahren 
Die ehemals erlaubten drei 
öffentlichen Tanztage, 
«Restage» genannt, können 
etwa gleich gesetzt werden 
mit «allgemeine Frei-
nächte». Als solche galten 
seit Mitte des 19. Jahrhun-
derts der Fasnachtsdienstag, 
die Narrengemeinde (ur-
sprünglich Montag nach der 
Landsgemeinde, ab etwa 
1890 eine Woche später) 
und das Gesellenschiessen. 
Uufmache an Restagen war 
‹Nebensache›, das Hauptge-
wicht lag ganz klar beim 
Tanzen. Dieses begann 
schon um ein oder zwei Uhr 
am Nachmittag, die Polizei-
stunde war vorerst auf zehn, 
später auf elf Uhr nachts an-
gesagt. 
War’s das: Narrengemeinde, 
Gesellenschiessen, Fas-
nachtsdienstag? Pro Jahr sollten also nur drei Restage genügen? Zusätzlich noch Tanz an der Kilbi und 
Alpstobede? Derart wenige Anlässe wollen nicht recht zum tanzlustigen Innerrhoder Völklein passen. 
So war man halt erfinderisch und schuf sich durch das Hintertürchen zahlreiche weitere Tanzgelegen-
heiten bei «musikalischer Unterhaltung» oder anlässlich von Sauserabend, Kafichreenzli, Spiini, Ver-
einsmahl («Schmäuse») und als «Ball in geschlossener Gesellschaft». Bei all diesen Veranstaltungen 
nutzte man die Gunst der Stunde und frönte der Tanzlust. 

Gewerkschaftliches: Musikantenstreik 1928 
Der Fasnachtsdienstag als Restag war einer der wichtigsten Anlässe für die Spielmannen: An diesem 
Tag konnten sie selbst die Tanzbändel (Eintrittsabzeichen) verkaufen, was ihnen jeweils eine überdurch-
schnittlich hohe Gage bescherte. Die Wirte sahen, dass ihnen eine wichtige Einnahme entging und woll-
ten darum das System ändern, nämlich selbst das Tanzgeld einziehen statt das grosse Geschäft den 
Tanzmusikanten überlassen. Die Spielmannen wollten auf diese Forderung keinesfalls eintreten und 
keine weiteren Verhandlungen führen und entschieden: «Es ist ab sofort bis auf weiteres über alle dem 
Wirteverein angehörenden Lokale der Streik zu verhängen.» An den Fasnachtstagen war trotz Streik 
überall Tanz: Im «Hecht» spielte am Schmutzigen Donnerstag eine «Jazz-Band Musik»; am Maskenball 
im Kurhaus «Weissbad» die bekannte «Jazz-Band Brunner». Aber auch hiesige Spielmannen, die nicht 
Mitglied im Musikantenverband waren (sogenannte ‹Wilde›) füllten die Lücken. So bekamen die Ap-
penzeller Verbands-Tanzmusikanten deutlich zu spüren, dass Fasnacht und Tanz auch ohne sie möglich 
waren. Ausserdem machte sich das Volk über all diese Vorkommnisse in der Fasnachtszeitung wie auch 
am Umzug von Ende Februar 1928 lustig.  
Nach der Fasnacht bahnte sich eine Einigung an. Der Musikantenverband trat auf die Vorschläge der 
Wirte ein und akzeptierte das neue Lohnsystem. 

Vom Spielmannenball zum «Steffele im Hof» 
An der Hauptversammlung vom 15. November 1949 wurde beschlossen, am Steffistag (26. Dezember) 
gleichen Jahres eine Unterhaltung im «Löwen» durchzuführen. Für Damen legte man einen Eintritts-
preis von 80 Rappen, für Herren von 1.10 Franken fest. Bei diesem Tanzmusikantenball erklang auch 
«alte Musik», es wurde viel getanzt, die Spielmannen traten in bunter Reihenfolge auf. Dieser allseits 
befriedigende Anlass gehörte künftig zu den festen und regelmässigen Vereinsaktivitäten. Tanzen war 

!
Innerrhoder Musikanten bei einem Auftritt in Originalbesetzung mit zwei Geigen, 
Hackbrett, Cello, Streichbass: (Allesamt Mitglieder im Tanzmusikantenverband, 
um 1920): 
Bassgeige: Otto Steuble, Freudenberg, später Rest. Post Appenzell 
Cello: Josef Fritsche, Hirschberg, später Rosengarten Appenzell 
Geige: Emil Inauen, Tribern Schwende 
Geige: Franzsepp Inauen, Steinegg, später Unterrain Appenzell 
Hackbrett: Arnold Schnider, Tribern Weissbad 
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allseits begehrt und erwünscht, denn nach der Advents-Tanzpause sehnte sich das tanzlustige Volk 
ebenso wie der spielfreudige Musikant nach einer zünftigen Losi. 

    
Musikantenball 1968 im Hotel Löwen Appenzell mit stets wechselnden Formationen:  
Beat Streule, Alois Dobler, Sepp Huber, Albert Knechtle. 
Josef Peterer, Josef Dobler «Hornsepp», Beat Streule, Franz Manser «Baazli». (Fotos: Emil Grubenmann) 
Der bis 1996 regelmässig durchgeführte «Tanzmusikantenball» wird seit 1998 weitergeführt als «Stef-
fele im Hof» (Weissbad), eine Nachmittagsunterhaltung jeweils am 26. Dezember mit zwei Formatio-
nen. Neu ins Leben gerufen wurde im Jahre 1999 der «Appezöllemusig Marathon uf de Ebenalp», eine 
öffentliche Veranstaltung von Freitagabend bis Sonntagvesper jährlich im Monat Mai. 
Diese beiden Anlässe stehen dem Tanzmusikantenverband als Organisator gut an, denn an beiden Ver-
anstaltungen wird auch getanzt – und schliesslich machen noch heute die Appenzeller Musikanten ja 
dann am liebsten auf, wenn getanzt werden kann. 

Gesellschaftliche Anlässe 
Nach 1945 war die gewerkschaftliche Phase des Tanzmusikantenverbandes vorbei. Im Zweijahresturnus 
führte man Ausflüge durch, anfänglich während zwei, später an einem Tag, und ganz zuletzt verkamen 
sie zu einem blossen Abendhock bei gemütlicher Stimmung mit viel Musik und Tanz. Fotos von Ver-
einsausflügen belegen, dass das gesellschaftliche Element stets stark gepflegt wird, und dass an solchen 
Anlässen grundsätzlich die Tracht getragen wird. 

          
Ausflug 1956, Musizieren im Schlösschen Wörth: Jock Alder, Johann Fuchs, Franzsepp Inauen, Albert Knechtle, 
Josef Dobler «Hornsepp»  
Ausflug 1960: Die Musikanten mit ihren Frauen und «Schätzen» erscheinen fast vollzählig in der Tracht: Franz 
Signer, Franz Wild, Jakob Alder, Josef Dobler, Franz Manser und Emil Manser (hinten), Mina und Johann Fuchs, 
Karl Dörig (hinten), Josef Peterer mit Frau, dahinter Albert Räss, Albert Knechtle (ganz rechts). 
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Ausflug 2001 nach Deutschland. Im Gegensatz zu früher sind nun auch Frauen dabei, die selbst Mitglieder im 
Verband sind. 

Mitgliederbewegung 
Zur Gründungsversammlung im Jahre 1916 hatten sich 21 Spielmannen zusammengefunden. 1980 lag 
der Mitgliederbestand bei 34, 2004 waren es 84, im Jahre 2007 wurde die Hundertergrenze und 2013 
der Höchststand mit 110 Mitgliedern erreicht. Bis um 1960 waren die Hauptversammlungen spärlich 
besucht, im Durchschnitt war etwa ein Dutzend Mitglieder anwesend. Die Teilnahme besserte sich 1972 
(27 Musikanten), nach 1980 waren es generell um die dreissig. Aktuell wird die Hauptversammlung von 
etwa der Hälfte aller Mitglieder besucht. Im Anhang zum Buch «Innerrhoder Tanzmusik» findet sich 
ein Verzeichnis sämtlicher Mitglieder des Musikantenverbandes: Es waren insgesamt 233 (212 Männer, 
21 Frauen). 15 verschiedene Präsidenten leiteten während eines Jahrhunderts die Geschicke des Vereins. 
Es ist eine Seltenheit und gilt als Ehrerweisung, wenn im Innerrhoder Tanzmusikantenverband auch 
Ausserkantonale als Mitglied aufgenommen werden. Das war der Fall bei Emil Fürstenauer, Gais (Auf-
nahme 1936), Jakob Alder, Hundwil (1949) und Emil Roth, Bühler (1960). Grund dafür war stets – und 
auch Voraussetzung –, dass diese «Auswärtigen» regelmässig mit Innerrhodern zusammen aufmachten. 
 

                             
Die drei Ausserkantonalen als Mitglieder im Innerrhoder Tanzmusikantenverband: Emil Fürstenauer, Alders Jock, 
Emil Roth. 

Innerrhoder Tanzmusik 
Zum Jubiläum des hundertjährigen Tanzmusikantenverbandes erschien in der Reihe der Innerrhoder 
Schriften als Band 17 eine umfassende Gesamtschau unter dem Titel «Innerrhoder Tanzmusik»; Autor 
ist Joe Manser, selbst Mitglied im Tanzmusikantenverband. In diesem Werk wird offensichtlich, dass 
sich die als ‹Appenzellermusik› bezeichnete Tanzmusik in Innerrhoden entwickelte, von welchen äusse-
ren Einflüssen sie mitgeprägt und wie sie zur eigenständigsten Volksmusik der Schweiz wurde. Der 
Leser erfährt von den eigentümlichen und typischen Klang- und Charaktermerkmalen, der Instrumen-
tierung, der gekonnten Spieltechnik des Geigenspielers mit dem merkwürdigen Zick (Art und Weise, 
wie die Töne gespielt werden) oder heute vermehrt mit dem typischen Zoog des Handorgelspielers. 
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Im Buchhandel erhältlich: ISBN 978-3-9524583-0-3 oder unter www.tanzmusikanten-appenzell.ch 
Es ist zu lesen von Tanzgelegenheiten bereits im 16. Jahrhundert bzw. von deren Verboten, von der 
strengen Gesetzgebung betreffend Aufmachen und Tanzen bis über die Mitte des 20. Jahrhunderts. In 
diesem Werk sind auch diverse Themen enthalten, welche bislang noch nie in dieser Form zur Sprache 
kamen. So findet man unter dem Titel «Spielmannenlöhne und Musikantenalltag» Informationen zu den 
Gagen von früher bis heute, und man vernimmt, welche Konkurrenz den Appenzeller Musikanten seit 
Ende des ersten Weltkriegs entgegen wehte. Im Kapitel «Tanzmusikantenrepertoire, Spielpraxis und 
Stückarten» erhält der Leser Einsicht in das, was in der Appenzellermusik hauptsächlich zählt und sie 
zu dem macht, was heute als unverkennbares Markenzeichen gilt. Man erfährt, wie sich das Instrumen-
tarium und das Repertoire änderte, zusammengefasst: wie und wohin sich die Appenzellermusik in all 
den Jahrhunderten, aber speziell in jüngster Zeit entwickelte. Das Buch vermittelt auch eine aktuelle 
Gesamtübersicht zu allen Appenzell Innerrhoder Formationen und beweist, dass es an Nachwuchsmu-
sikantinnen und -musikanten keineswegs fehlt. Eine überaus reiche Bebilderung (über 300 Dokumente 
und Notenautografen) gibt dem Werk eine besondere Note und unterstützt den Fliesstext auf spannende 
und lebendige Art. 

Nachwuchs mit urchigen Namen 
Die zahlreichen Jungformationen aus Innerrhoden bezeichnen sich gerne mit urtypischen Ausdrücken: 
Badeieli, Dewiisli, Dibi-Däbi, Edelstee, Edelweiss, Enzian, Fidereiti (Streichmusik in Originalbeset-
zung), Flickflauder, Fidibus, Gelerettli (Hackbrett-Trio), Helewie, Holdrioo, Höttefüür, Hungsügl, Khö-
rig, Laubzööcheli, Lendaueli, Marwees, Meiestüüber, Rond ond schlääzig, Sondewend, Sönnig glege, 
Sonnwendlig, Sterölleli, Steroose, Tannschössli (seit 2013 «Alpstee»), Viööli, Weissbad, Zytlose. Bei-
spielhaft für die zahlreichen Nachwuchsformationen folgen deren vier im Bild: Sonnwendlig, Vielsaitig, 
Familienkapelle Gätzi-Wettstein, Striichmusig Dörig. Natürlich tragen alle Mitspielenden mit Stolz die 
Tracht. 
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Kapelle Sonnwendlig Streichmusik Vielsaitig 
 

      
Familienkapelle Gätzi-Wettstein  Striichmusig Dörig (Foto: Albert Manser) 

Innerrhoder Formationen heute 
Im Buch «Innerrhoder Tanzmusik» ist eine Bildergalerie mit über 30 Appenzeller Formationen aus In-
nerrhoden (inkl. Personen- und Detailangaben) abgedruckt. Als Beispiele folgen hier vier Bilder: Die 
älteste Formation (Warthbuebe, gegründet 1965) und die jüngst gegründete (Rondom, 2015), des Wei-
teren die Striichmusig Neff (Originalbesetzung) und Striichmusig Alperösli (original zu viert): 
  

     
Warthbuebe (Foto: Urs Baumann) Kapelle Rondom 
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Streichmusik Neff Striichmusig Alperösli Weissbad 

Voll im Schuss 
Die folgende Übersicht verdeutlicht die Zahlen von Musikanten und Formationen während der letzten 
hundert Jahre in Appenzell Innerrhoden und Ausserrhoden. Daraus wird ersichtlich, dass vor 50 Jahren 
in Innerrhoden nur sehr Wenige die Appenzellermusik pflegten, in Ausserrhoden waren es leicht mehr. 
Aktuell – 2016 – ändert sich dieses Bild aber frappant: Das kleine Innerrhoden (16‘000 Einwohner) 
überholt das grössere Ausserrhoden (55‘000 Einwohner), was Appenzeller Formationen bzw. Musikan-
tinnen/Musikanten anbelangt. Dieses Ungleichgewicht zeigt sich auch bei Nachwuchsmusikanten bzw. 
-formationen der beiden Kantone: 

 1916 1966  2016 
 

Mitglieder im Innerrhoder  
Tanzmusikantenverband 

21 25  106 

    

Anzahl Appenzellermusikanten  
in Innerrhoder Formationen  

ca. 30 ca. 25 
  4 Formationen 

 ca. 135 
 35 Formationen 

 
Anzahl Appenzellermusikanten  
in Ausserrhoder Formationen 

  
ca. 35 

  6 Formationen 

 
 ca. 45 
 18 Formationen 

    

Nachwuchs: Jungmusikanten  
in Innerrhoder Formationen  

   44 
 14 Formationen 

 
Nachwuchs: Jungmusikanten  
in Ausserrhoder Formationen  

   
 ca. 20 
 6 Formationen 

(Die Daten für das Jahr 1966 stammen aus dem Heft «Appenzeller Volksmusik» von 1967) 
Auffällig ist, dass die «Original-Besetzungen» (zwei Geigen, Hackbrett, Cello, Streichbass) zahlenmäs-
sig unterdessen in der Minderheit sind, heute vorwiegend konzertant aufspielen und die Tanzmusik an-
deren Gruppierungen überlassen. Diese sind heute meist mit Handorgel bestückt, oft in Verbindung mit 
dem Klavier, und gelegentlich fehlt gar das Hackbrett, welches als das typische Instrument der Appen-
zellermusik erkannt wird. Etliche ‹neu-instrumentierte› Innerrhoder Formationen spielen denn auch 
nicht mehr ausschliesslich ein Appenzeller Repertoire, sondern kennen sich zusätzlich aus in Stim-
mungs- und Schlagermusik und verstehen es bestens, ein junges Tanzpublikum zu gewinnen. 
Dank der Musikschulen verfügt das Appenzellerland heute über gut ausgebildete Musikantinnen und 
Musikanten, welche zu einem grossen Teil das Erlernte in Volksmusikformationen umsetzen und damit 
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der Appenzellermusik einen professionellen Anstrich geben. Einige wenige haben auf ihren Instrumen-
ten gar die Lehr- und Konzertausbildung abgeschlossen. Auch der Zugang zum Notenmaterial aus längst 
vergangenen Zeiten ist in den letzten zwei Jahrzehnten einfacher geworden. Sammlungen von Altmeis-
tern der Appenzellermusik werden heute nicht mehr als Familienschatz gehortet, sondern stehen für 
Forschung, Dokumentation und Wiederbelebung weitgehend zur Verfügung. Dies ist mit Sicherheit 
auch das Verdienst des Zentrums für Appenzellische Volksmusik (seit 2015 Roothuus Gonten) dessen 
Aufbau auch vom Innerrhoder Tanzmusikantenverband finanziell mitunterstützt wurde. 
Immer noch sind nur sehr wenige Innerrhoder Spielmannen (Frauen gar keine) vollzeitberuflich Tanz-
musikanten. Wohl haben sich einige ganz der musikalischen Tätigkeit verschrieben, leisten aber Teil-
zeitarbeit an Musikschulen, in der Musikvermittlung und im Instrumentenbau. Auch das Komponieren 
neuer Appenzellerstücke wird wieder vermehrt gepflegt. Neue Stücke werden selten im Stile der Alt-
meister, sondern auf eine neue Art in Noten gesetzt, gespielt und veröffentlicht, zudem werden auch oft 
und gerne Elemente aus anderen Musikstilrichtungen übernommen. Dies gibt der Appenzellermusik 
neuen Schub und demonstriert, dass sie lebt und sich weiterentwickelt. So kann als Fazit aus aktueller 
Sicht festgehalten werden: Die Appenzellermusik ist ein Erfolgsmodell. Weit über die Landesgrenzen 
hinaus hat sie einen hohen Bekanntheitsgrad. Sie setzt sich klar von den übrigen Stilrichtungen der 
Schweizer Volksmusik ab und ist deshalb einzigartig. Wer von der Blütezeit der Jahre 1892 bis 1913 
spricht, muss zwingend auch die Jetztzeit nennen: Noch nie war Appenzellermusik so ausgeprägt, viel-
seitig und lebendig anzutreffen wie heute. 

Doppel-CD zum Jubiläum 
Über dreissig Formationen mit Mitgliedern des Innerrhoder Tanzmusikantenverbandes präsentieren auf 
der Doppel-CD «Appezölle-Musig» die Vielseitigkeit der Tanz- und Konzertmusik des Appenzellerlan-
des und beweisen damit einerseits die Dynamik des Verbandes, andererseits die Lebendigkeit der Ap-
penzellermusik. Der Hörer erlebt neben (original) Streichmusik auch Interpretationen mit Handorgel 
und Hackbrett, danebst sogar eine gesangliche Einlage von einem Adhoc-Chörli des Vereins. 
Bestellung der Doppel-CD «Appezölle-Musig» (CHF 30.–) sowie des Buches «Innerrhoder Tanzmu-
sik» (300 Seiten, reich bebildert, CHF 48.–) sowie weitere Infos (z.B. Detailangaben zu den Innerrhoder 
Formationen und Rückblick auf die Jubiläumsausstellung im Roothuus Gonten Juni bis August 2016 
zur «Geschichte der Tanzmusik in Appenzell Innerrhoden»): 
www.tanzmusikanten-appenzell.ch.  
 
Fotos ohne Urheberangaben: Archiv des Tanzmusikantenverbandes und Roothuus Gonten. 
 

Joe Manser-Sutter wurde 1945 in Appenzell geboren und schloss 1969 an der Universität Zürich das 
Studium als Sekundarlehrer ab. Bis 2005 unterrichtete er an der Sekundarschule Appenzell vor allem 
Sprachen, Geschichte, Informatik und Musik. Er spielt Klavier, Violine und Streichbass, war Tanzmu-
sikant von 1963 bis 1989 und ist Mitglied im Innerrhoder Tanzmusikantenverband. Von 2003 bis 2012 
war Joe Manser Geschäftsführer des Zentrums für Appenzellische Volksmusik (Roothuus Gonten). Er 
verfasste mehrere Publikationen zur Appenzellischen Volksmusik und zum Innerrhoder Dialekt.  
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Der Naturjodel rund um den Säntis 
Barbara Betschart 
Schon lange vor der Gründung des „ROOTHUUS GONTEN, Zentrum für Appenzeller und 
Toggenburger Volksmusik“ wurden da und dort Naturjodel aus der Ostschweiz gesammelt und auch 
notiert. Dieses Sammelgut wurde stetig erweitert und kann nun im ROOTHUUS GONTEN zu einem 
grossen Teil eingesehen werden. Ein Ausschnitt dieser Sammlung ist auf der Homepage online 
verfügbar. 

Naturjodelsammlung 
Den Anstoss für diese Arbeit gab Joe Manser, seiner Zeit Leiter des ROOTHUUS GONTEN. Während 
langer Zeit hat er in Zusammenarbeit mit Erwin Sager und Noldi Alder eine grosse Zahl Naturjodel 
gesammelt, notiert und editiert. Während den letzten zwei Jahren hat sich diese Arbeitsgruppe verändert 
und besteht nun aus Nadja Räss, Erwin Sager, Willi Valotti und Barbara Betschart. Ziel dieser immensen 
Sammlung war es immer, sie der Öffentlichkeit, und natürlich vor allem den aktiven Jodlerinnen und 
Jodlern, zugängig zu machen. Ein erstes Etappenziel konnte im Jahre 2016 verwirklicht werden.  
Die veröffentlichten Naturjodel sind lediglich ein kleiner Teil einer umfangreichen Sammlung, welche 
in jahrelanger Arbeit zusammengetragen wurde. Bei der Auswahl wurde darauf geachtet, dass 
mindestens ein Teil folgender Auswahlkriterien erfüllt ist: 

!! Der Naturjodel ist frei von Urheberrechten  
!! Der Naturjodel wird heute nicht mehr in dieser Form gesungen 
!! Der Naturjodel weist eine originelle Vokalisation auf 
!! Der Naturjodel wird in einer klangvielfältigen Stimmgebung gesungen 

Die Melodien sind notiert, mit Vokalisation und Zusatzinformationen versehen auf der Homepage des 
ROOTHUUS GONTEN aufgeschaltet („Archiv/Kataloge; Naturjodel rund um den Säntis“). Die 
verwendeten Vokalisationen umfassen eine Vielzahl von Farben, die nicht in unserem Alphabet 
vorkommen. Daher ist die notierte Vokalisation, aber auch die Notenfassung lediglich eine Annäherung. 

Zur besseren Lesbarkeit wurde auf 
die phonetische Schreibweise 
verzichtet. Das Hörbeispiel soll 
mehr Aufschluss geben und das 
Erlernen der Naturjodel 
unterstützen. 
Diese Arbeit soll dazu dienen, dass 
vermehrt wieder alte Naturjodel 
gesungen werden und man sich beim 
Einstudieren intensiv mit der 
Interpretation unserer Vorfahren, 
welche oftmals sehr viel farbiger und 
vielfältiger war, auseinandersetzen 
kann. Bei der Auswahl der 
Aufnahmen wurde darauf geachtet, 
eine möglichst ursprüngliche 
Variante zu wählen. Verdankens-

werterweise durften wir auch private Archivaufnahmen aufschalten; grösstenteils handelt es sich hier 
um Schellackplatten-Aufnahmen. 

Allgemeine Infos zum Jodeln  
Beim Jodeln in der Schweiz unterscheidet man zwei Gattungen: der Naturjodel und das Jodellied. 

 
Arbeitsgruppe Naturjodel: Willi Valotti, Nadja Räss, Erwin Sager 
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Naturjodel sind textlose, auf Silben gesungene Melodien. Jodellieder sind Strophenlieder mit einem 
gejodelten Refrain. Der Naturjodel und das Jodellied werden in verschiedenen Besetzungen dargeboten 
und teilweise instrumental begleitet. 
Naturjodel unterscheiden sich von Region zu Region und sind beeinflusst vom Dialekt. Dies wirkt sich 
auf die Vokalisation und die Klanggebung aus. Die Benennung der Naturjodel ist regional unter-
schiedlich. Heute hat der Naturjodel meist drei oder mehr Teile. Ursprünglich waren ein- oder 
zweiteilige die Regel. Sie hatten die Aufgabe zu unterhalten, am Tisch im Wirtshaus, beim Arbeiten, an 
der Viehschau, unterwegs bei der Alpfahrt und bei vielen weiteren Gelegenheiten. Mit der 
Tonträgerindustrie, aber auch mit den Wettvorträgen an Jodlerfesten wuchs das Bedürfnis nach längeren 
Jodelmelodien. Die meisten Naturjodel haben weder Komponisten noch Titel. Erst in neuer Zeit geben 
sich Urheber zu erkennen, und für den Schutz der Urheberrechte müssen sie Titel erfinden. Öfter spricht 
man stattdessen von Merkmalen („De Höch“), vom Sänger („Em Ernst sis“), vom Zweck 
(„Öberefahrzäuerli“), vom Ort (“De Lutewiler”). Die gleiche Melodie kann je nach Interpret auch einen 
anderen Namen tragen. 
Diese Informationen sollen auch dem Nichtjodler einen Zugang zum Gesang rund um den Säntis 
ermöglichen. Den Mitgliedern der Arbeitsgruppe ist es ein wichtiges Anliegen, dass diese publizierten 
Informationen nicht abschliessend und einzig richtig sind, sondern lediglich eine von vielen 
Möglichkeiten widerspiegeln. 

Rugguusseli, Zäuerli und Jodel  
Naturjodel unterscheiden sich von Region zu Region, oft gar von Dorf zu Dorf und sind beeinflusst vom 
Dialekt. Dies wirkt sich auf die Vokalisation und die Klanggebung aus. Die Benennung der Naturjodel 
ist regional unterschiedlich.  
Genauso verhält es sich auch mit den Naturjodel in der Region rund um den Säntis. Sie sind zwar 
miteinander verwandt, unterscheiden sich jedoch durch bestimmte Merkmale klar voneinander. Sie 
werden hauptsächlich vokal, 
aber gerne auch 
instrumental dargeboten. 
Im Kanton Appenzell Inner-
rhoden bezeichnet man den 
Naturjodel als “Rugguus-
seli”. Diesem hört man die 
nasale Färbung des Inner-
rhoder Dialekts an. Auch 
war die Vokalisation zuwei-
len sehr vielfältig. Man 
hörte zum Beispiel “jobeli, 
trali jo, dido”. Noch vor 100 
Jahren gab es sehr viel mehr 
Frauen, welche das Rug-
gusseli zu singen pflegten 
(“Heemetklang us Inner-
rhoden”, Johann Manser). 
Im Innerrhodischen wird 
auch mit mehr Vibrato 
gesungen als dies andernorts der Fall ist. 
Im Kanton Appenzell Ausserrhoden nennt man den Naturjodel “Zäuerli”. Dieses Wort stammt vom 
Altgermanischen Wort “Zaur”, welches “Ruf” oder “Schrei” bedeutet. Die Charakteristik ist ähnlich wie 
jene der Ruggusseli, also ruhig und eher melancholisch. 
Im Ausserrhodischen kennt man zudem das Chlausezäuerli. Dieses weist zuweilen tänzerischen 
Charakter auf und wird von Chlauseschuppel am Neuen und Alten Silvester (31. Dezember/ 13. Januar) 
gesungen. Mehr über diesen Brauch, der im Appenzeller Hinterland gepflegt wird erfährt man unter 
Urnäsch Tourismus (www.appenzellerland.ch).  

 
Jodelgruppe vor dem Roothus Gonten 
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Im Toggenburg, welches zum Kanton St. Gallen gehört, spricht man in der Tätigkeit des Jodelns von 
“johle”. Die Naturjodel im Toggenburg haben oft einen Tonumfang von bis zu zwei Oktaven und 
werden gerne höher angestimmt als jene im Appenzellischen. Auch ist die Stimmgebung eher eine 
rufende. Die einzelnen Teile können von ruhigem bis hin zu tänzigem Charakter sein. In “Der 
Toggenburger Naturjodel” schreibt Jakob Waespe: «Die Vokalisation in den hohen Lagen (Kopf-
stimme) sind: trü – lü – u – ti - ju und la – ja – ho – lo – djam – a in den untern Lagen (Bruststimme).»1 
Alle drei Regionen haben gemein, dass man den Naturjodel auch mit Senntumschellen oder Talerbecken 
begleitet. Wird ein Naturjodel in einer Gruppe gesungen, beginnt meist ein Vorsänger und nacheinander 
setzen die zweite und dann die weiteren Begleitstimmen ein. Es kann vorkommen, dass identische 
Melodien in allen drei Regionen gesungen werden, diese sich aber in ihrer Interpretation unterscheiden. 
Das zeigt, dass die Musik keine Grenzen kennt, sondern mit ihren Interpreten wandert. 

Zukunftsmusik 
Eine Erkenntnis aus der 
Arbeit mit diesen 
wunderschönen Melodien 
ist, dass es nie möglich, 
aber auch nicht nötig sein 
wird, alle Naturjodel online 
zu veröffentlichen. Viele 
der Melodien sind 
miteinander verwandt, 
werden bereits schon viel 
gesungen und sollen sich 
auch auf dem mündlichen 
Weg verbreiten. Doch gibt 
es unter der riesigen 
Sammlung Melodien, 
welche vergessen sind und 
durch eine solche Arbeit 
wieder ins Repertoire 
aufgenommen werden können. Für einen weiteren Schritt werden Jodler aus der Region aufgerufen, die 
Sammlung einzusehen und daraus Melodien auszuwählen, welche nicht mehr so verbreitet sind. Die 
Arbeitsgruppe wird sich dieser Vorschläge annehmen und anschliessend weitere Jodel online schalten. 
Auch in anderen Regionen der Schweiz ist es übrigens gebräuchlich, Naturjodel zu sammeln und zu 
notieren, zum Beispiel von der Unterwaldner Jodlervereinigung (www.naturjodler.ch). 

Naturjodel-Archiv-Stobede / Datenbank 
Um eine Gelegenheit zu bieten, diese alten Melodien zu singen und sie damit zu neuem Leben zu 
erwecken, veranstaltete das ROOTHUUS GONTEN am 21. Oktober 2016 eine Naturjodel-Archiv-
Stobede. An diesem Abend hat die Arbeitsgruppe vorgängig den Anwesenden unser Noten-Archiv 
gezeigt, etwas zu den alten Aufnahmen gesagt und erklärt, wie die umfangreiche Datenbank für den 
Anwender funktioniert. Die ganze Sammlung mit rund 3'500 Naturjodelteilen ist öffentlich zugänglich, 
eine Anmeldung wird jedoch erwünscht. Dass der Naturjodel rund um den Säntis lebt, vielfältig und 
farbig ist, bewiesen die weit über 70 anwesenden Jodlerinnen und Jodler an diesem Abend auf 
eindrückliche Weise. Es war selbstverständlich, zusammen zu zauren, rugguusselen und johlen. Welcher 
Jodel aus einer der drei Regionen ein Vorjodler auch immer anstimmte, alle Jodlerinnen und Jodler 
unterstützten und beflügelten sich gegenseitig und liessen unsere Stube wunderbar schwingen und 
klingen!  
  

                                                             
1 „Instruktionen zum Toggenburger Naturjodel von Jakob Waespe“, Einzelblatt aus dem Nachlass; im Besitz von 

Willi Valotti. 

 
Naturjodelstobede im Roothuus 
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Wir alle, sowohl das ROOTHUUS GONTEN als auch Naturjodlerinnen/Naturjodler und die 
Naturjodelvereinigung haben das gleiche Ziel, nämlich die alten Melodien der Nachwelt zu erhalten.  
In diesem Sinne freuen wir uns auf viele interessante, spannende und klingende Begegnungen im 
ROOTHUUS GONTEN! 

ROOTHUUS GONTEN, Dorfstr. 36, Postfach 5, 9108 CH-Gonten 
Telefon +41 (0)71 794 13 30, www.roothuus-gonten.ch, info@roothuus-gonten.ch 

 

Konzerthinweis

Orchester Musikkollegium Winterthur am 2. Juni 2017
19.30 Uhr im Stadthaus Winterthur
Einführung durch den Komponisten Alfred Felder um 18.45 Uhr

Alfred Felder: “TÄNZ”
Imaginäre Schweizer Volksmusik für Orchester komponiert 2016/2017 - Uraufführung
Auftragswerk des Allegro-Freundeskreises Musikkollegium Winterthur

Der Komponist zu seinem Werk: Volksmusik steht in einem besonderen Verhältnis zur Heimat und 
Tradition. Sie hängt zusammen mit der eigenen Herkunft und Kultur. Volksmusik entsteht weniger 
als individuelle Erfindung,  denn als Variation und Neukombination traditioneller Elemente und 
Motive. Dies ist künstlerisch nicht weniger wertvoll.  Ergibt sich doch durch die vorgegebenen 
Rhythmen und Taktarten eines jeweiligen Tanzstückes bereits eine Grundlage, die man 
übernehmen muss. “TÄNZ” sind Volksmusik-Tänze, die ich frei aus meiner Freude an Schweizer 
Volksmusik komponiert habe. So sind verschiedene Tanzsätze entstanden wie Galopp, Walzer, 
Polka, Mazurka, Ländler, Schottisch, die ohne Unterbruch ineinander übergehen. Natürlich 
werden Sie in diesen Tänzen auch meine Klangwelt hören: Lebensfreude, Humor, Schalk, 
schwungvolle, schräge aber auch nachdenkliche Töne, usw. all das hat Platz in dieser Musik.
Ich würde mich freuen, wenn Sie mich begleiten auf einer Reise durch eine Auswahl aus meiner 
imaginären Welt der vielfältigen Schweizer Volksmusik!
www.alfredfelder.ch

http://www.alfredfelder.ch
http://www.alfredfelder.ch
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Volkskultur in den Medien - Eine Gegenüberstellung 
von SRF und Bayerischem Rundfunk 
Barbara Kamm, Haus der Volksmusik 
Anfang Oktober 2016 fand die zweite Retraite „Kappeler Milchsuppe“ in Kappel am Albis statt, bei der 
Vertreterinnen und Vertreter des Alpentöne-Festivals, der GVS, des Hauses der Volksmusik, der Hoch-
schule Luzern, der Jodeldirigentenvereinigung, der KlangWelt Toggenburg, der Musiques Suisses, des 
ROOTHUUS GONTEN, des Schweizer Zither-Kulturzentrum und des VSV teilnahmen. Am ersten Tag 
beschäftigte sich die Gruppe mit dem Thema „Volkskultur in den Medien“. Stefan Frühbeis, Leiter des 
Senders BR Heimat des Bayerischen Rundfunks und Robert Ruckstuhl, Programmleiter Radio beim 
SRF waren als Referenten eingeladen, um die Präsenz der Volkskultur und speziell der Volksmusik in 
ihren Sendern und Programmen vorzustellen. 

Die Erfolgsgeschichte von BR Heimat 
Stefan Frühbeis stellte im Rahmen seines Referats die Geschichte des neu entwickelten Volksmusiksen-
ders BR Heimat vor, welche im Jahre 1930 begann. Damals wurde in Rottach (Bayern) ein Preissingen 
veranstaltet und im Radio öffentlich übertragen, worauf über 8500 Briefe und Postkarten beim Bayeri-
schen Rundfunk (BR) eingegangen sind. Reagiert hat der BR mit der Gründung einer zweiköpfigen 
Redaktion, um die eingegangene Post zu bearbeiten und sich um die künftigen Belange der Volksmusik 
zu kümmern.  

Vor 2015 war auf 
BR 1 täglich von 
19 bis 20 Uhr 
Volksmusik zu hö-
ren. Verehrt von 
Volksmusikfreun-

den war diese Sen-
destunde bei den 
andern Hörern ver-
pönt, was einen 
Publikumswechsel 
um 19 Uhr zur 
Folge hatte. Es 
stand immer ausser 
Frage, auch für die 
Verbände, dass es 
Aufgabe des BR 
ist, Volksmusik zu 
senden und zu 
pflegen. Zur Pflege 
gehört die Erhal-

tung des Archivs, welches seit 1930 besteht. Der BR hat viel Geld und Mühe investiert, um hochwertige 
Volksmusik-Produktionen mit Hunderten von Musikgruppen aus Bayern zu realisieren. Auf diesem Ar-
chiv von Aufnahmen kann der neue Sender nun aufbauen. Ohne diesen wertvollen Grundstock gäbe es 
BR Heimat nicht. Andere Radio-Anstalten haben kein solches Material zur Verfügung, da eine regionale 
Volksmusiktradition fehlt. In Bayern aber besteht ein Konglomerat an Volksmusik-Landschaften, in 
denen nicht nur verschiedene Sing- und Musiziertraditionen daheim sind, sondern auch unterschiedliche 
Volkskulturen, andere Arten zu wohnen und zu leben sowie andere Gefühlslagen zum Thema Heimat. 
Das Radio vom BR setzt sich aus folgenden Programmen zusammen: Bayern 1, Bayern 2, Bayern 3, 
BR Klassik, B5 aktuell und den drei Digitalwellen Puls (Jugend), Plus (Schlager) und seit 2015 BR 
Heimat. Die Geschäftsleitung des BR fragte sich, wie es (sie) die verschiedenen Programmwellen wei-
terentwickeln soll. BR Heimat entstand zum einen aus der Überlegung der Geschäftsleitung heraus, 
einen Sendeplatz zu finden mit dem auch die bayerischen Traditionsvereine zufrieden gestellt werden 

 
Stefan Frühbeis von BR Heimat rechts und Moderator Klaus Hersche links 



40 

können. Diese Vereine bestanden auf ihrem Recht auf eine umfassendere Abbildung der Volksmusik 
und Volkskultur im öffentlich-rechtlichen Programm. Zum anderen wurde BR Heimat realisiert, um 
eine Weiterentwicklung des Senders Bayern 1 möglich zu machen, der sich mit der „Last“ der Volks-
musik sehr behindert fühlte. Stefan Frühbeis entwickelte den neuen Sender auf Wunsch des Intendanten 
Ulrich Wilhelm. Nach zwei Jahren Entwicklungszeit wurde der neue Sender BR Heimat am 2. Februar 
2015 erstmals ausgestrahlt. Auf BR Heimat wird 24 Stunden Volksmusik gesendet, es ist als Programm 
ohne technische Unterstützung im Tagesablauf ausgelegt. Es existierten keinerlei Vorlagen für ein sol-
ches Programm. „Dies hat den Vorteil, dass keiner reinredet aber den Nachteil, dass wenn es zum Rohr-
krepierer wird, jeder sagt, dies habe er von Anfang an gewusst“, ergänzt Stefan Frühbeis. Das BR-
Heimat-Programm wurde von derselben Musikredaktion entwickelt, welche bis zum 2. Februar 2015 
auf Bayern 1 für die einstündige tägliche Volksmusiksendung zuständig war. Diese Redaktion setzt sich 
aus Radio-Profis, studierten Musikanten und Volkskundlern zusammen. „So gut wie niemand im BR 
hat dieser Volksmusik-Redaktion zugetraut, dass das funktionieren könnte“, erklärt Stefan Frühbeis. 
Aber ab der zweiten Sendeminute erhielt der BR bereits positive Zuschriften. 
Volksmusik hatte immer eine „Outlaw“-Funktion im BR, wurde vom Publikum zwingend eingefordert, 
vom grössten Teil der Hörerschaft aber als überflüssig und wie Klassik oder Jazz als Spartenprogramm 
angesehen. Es war für Stefan Frühbeis und seine Redaktion klar, dass der Spagat zwischen der Darstel-
lung der einzelnen Heimaten der einzelnen Zuhörer praktisch unmöglich ist. Zudem waren sie sich über 
den Spagat bewusst, Tradition und Moderne gleichermassen abzubilden. „Heimat besteht keineswegs 
nur aus Maibäumen, sondern auch aus der neuen Heimat von tausenden Asylanten“, erklärt der Pro-
grammwellenchef. Jeder habe eine andere Vorstellung von Heimat, wobei diese auch in der Musik ab-
gebildet werden kann. „BR Heimat verbindet Tradition mit zeitgemässer bayerischer Befindlichkeit — 
in der Musik-Klangfarbe wie im journalistischen Angebot — und ist damit einzigartig in der deutschen 
Radio-Landschaft“, stellt Stefan Frühbeis fest. BR Heimat ist bewusst keine Jukebox, sondern ein Mu-
sikprogramm, dessen Erfolg mit dem grossartigen Volksmusik-Archiv zu tun hat und damit, dass Tra-
dition und Volksmusik in Bayern einen ungleich höheren Status haben als in anderen Teilen Deutsch-
lands, meint Stefan Frühbeis. 
BR Heimat wurde sofort zum erfolgreichsten Digital-Programm des BR. Erst musste die Hörerschaft 
überzeugt und ein paar der grossen Verbände dafür gewonnen werden, den Wechsel auf Digital mitzu-
machen. Der Aufschrei war immens: anonyme Drohbriefe, Unterschriftensammlungen, die dem Land-
tag vorgelegt wurden und Beschimpfungen auf offener Bühne. Der vorgebrachte Tenor der Einwände 
war: „Volksmusik ist ausschliesslich Musik für alte Leute, alte Leute können kein Digital, alte Leute 
können sich Digital nicht leisten und alte Leute wollen nicht. Das Nicht-Wollen ist das Schlimmste, 
denn gegen das Nicht-Wollen ist kein Kraut gewachsen“, stellte Stefan Frühbeis fest. Aus diesem Grund 
wurde ein DAB-Radio-Gerät entwickelt mit einer Funktionstaste BR Heimat. Mit einem Knopfdruck 
empfängt man BR Heimat, der Sender bleibt dauerhaft auf der Stationstaste gespeichert. Im Spiegel 
online, der vorher wohl noch nie positiv über den BR berichtet hat, erschien ein langer Artikel, der 
beschrieb, wie wunderbar alles sei: „Entschleunigung als Sinneserlebnis“, „Himmlische Ruhe im Ge-
wand von Musik“, „Radio, behaglich wie die Katz auf dem Schoss“. Etwas Besseres konnte BR Heimat 
nicht passieren. Damit war jede Kritik zur Einzelmeinung verkommen. Ein paar Wochen später brachte 
Saturn (Mediamarkt) in der Süddeutschen Zeitung eine ganzseitige Werbung des neuen Radiogeräts, 
dessen erste Auflage danach in kürzester Zeit ausverkauft war. 
Stefan Frühbeis versuchte bei der neuen Welle, Stress durch Komprimierung und Musikauswahl zu 
vermeiden. Auf das Sprechen über Einspiele von Liedern und Musikstücken wird beispielsweise ver-
zichtet. Ansonsten ist das BR Heimat-Programm mit andern Sendern vergleichbar, aber es sind volks-
kundliche, bayerische Themen. Die dialektal gefärbte Sprache der Moderatoren hat einen hohen Stel-
lenwert. Sie müssen zum einen im ganzen Flächenstaat Bayern verstanden werden, zum anderen aber 
auch als Dialekt-Sprecher wahrgenommen werden. Aus Kostengründen sind nicht alle Sendestrecken 
moderiert.  Die Musikauswahl wird durch ein computergestütztes Auswahlprogramm unterstützt. Stefan 
Frühbeis legt aber Wert darauf, dass das Musikprogramm jeder Sendestunde von einem Mitarbeiter 
geprüft worden ist. Von 10-12 Uhr wird ein Ratsch (Talk) mit interessanten Gästen gesendet, die kei-
neswegs prominent sein müssen. Es geht darum, die Vielfalt von Themen und Interessen in Bayern 
aufzuzeigen. Dabei helfen die 50 Korrespondenten-Stationen in Bayern, welche die anderen Programme 
in ihren Aktualitäten beliefern. Die Redaktion kann dadurch spezifische Themen sämtlicher Regionen 
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auswählen, insbesondere auch Interviewpartner. Im Gesamtbild bringt dies ein bayerisches Gefühl, in 
welchem sich einzelne Bestandteile ganz stark herunter brechen lassen auf ein Dorf, auf ein Thema und 
auf einen Dialekt. 
Nebst moderierten Magazinen wie dem „Heimatspiegel“ gibt es ab 20 Uhr unmoderierte Musikflächen 
und im Tagesprogramm die Sendung „Obacht: Tradimix!“. Liebhaber ausschließlich traditioneller 
Volksmusik schalten diese Sendung aus — Freunde von moderner, weiterentwickelter Volksmusik ge-
zielt ein. „Wir haben sehr schnell gelernt, dass das Mischen beider Stile innerhalb einer Sendung nichts 
taugt! Mischen impossible!“, kommentierte Stefan Frühbeis. BR Heimat arbeitet deshalb mit „Schubla-
den“, bei denen man weiss, was drin ist. „Wenn ich mir überlege, womit ich meiner Hörerschaft einen 
Gefallen tue, dann wird das Ganze ganz einfach. Ich mache das Programm erwartbar und bemühe mich, 
es nicht langweilig zu machen.“ erklärt Stefan Frühbeis. Ansonsten gilt immer, dass alle Geräte einen 
Ausschalter haben, den man betätigen soll, wenn einen das Programm nicht mehr freut. Es handelt sich 
um eine 24 Stunden-Idee: Wann immer einem danach ist, kann man Volksmusik hören. Die Musik ist 
BR Heimat-tauglich, wenn sie qualitativ hochwertig ist und auch so produziert wurde. Ab 22 Uhr wer-
den Strecken aus dem Tagesprogramm wiederholt. BR Heimat sendet vor allem auch am Wochenende 
wortlastigere Geschichten mit bayrischen Themen wie die Bergsteigersendung „Wald und Gebirge“ am 
Samstagvormittag. Am Wochenende (und künftig auch immer werktags zwischen 17 und 18 Uhr) kann 
man spezielle Blasmusikstrecken hören. Am Sonntagvormittag darf die Kirche nicht fehlen. In den Ta-
gesprogrammen wird ein Bayern-lastiger Musik-Mix gespielt, in dem aber auch Musik aus Nachbarlän-
dern eingeschlossen ist. BR Heimat wird seit Juni 2015 auch im Südtirol empfangen und in der Schweiz 
übers Internet. Menschen aus aller Welt schreiben, dass BR Heimat hören für sie wie Urlaub in Bayern 
sei. BR Heimat lindert das Heimweh bayerischer Auswanderer und stellt ein Bindeglied für diese Men-
schen in ihre alte Heimat dar. 
Seit 2010 existiert mit der Volksmusikplattform www.br-volksmusikplattform.de ein zweites Standbein, 
das gemeinsam mit der Schweiz aufgeschaltet worden ist. Die Plattform war damals ein Mittel, um 
Hörer auch außerhalb der einstündigen Volksmusik-Sendezeit mit ihrer Lieblingsmusik zu versorgen.  
Zwei Wochen pro Jahr werden Archivproduktionen gemacht, wobei in den vergangenen fünf Jahren 
100 Gruppen produziert worden sind. Die Aufnahmen werden mit einem internen Toningenieur bear-
beitet und können nur von den Formationen selbst für CD-Produktionen erworben werden. Für den BR 
sind die Aufnahmen eine Anreicherung des Programmpools und für das BR-Archiv eine wertvolle Be-
reicherung. BR Heimat hat dadurch auch Titel zur Verfügung, die von den Gruppen selbst nicht veröf-
fentlicht worden sind. Einmal im Monat lädt BR Heimat Gruppen und Publikum zu einer eigenen Ver-
anstaltung ein und sendet live.  
Per 1. April 2016 wurden im Rahmen einer Umstrukturierung alle heimatnahen Redaktionen des BR in 
einem Programmbereich zusammengelegt. „Dadurch bin ich nach 35 Jahren Radioarbeit beim Fernse-
hen gelandet.“ so Frühbeis. Der bereits vorher vorhandene Austausch mit den verschiedenen Fernsehfor-
maten wie „Wirtshausmusikanten“, „Zsammg’spuit“ oder „Bei uns dahoam“ dürfte sich dadurch noch 
intensivieren. Der Erfolg von BR Heimat stimmt Stefan Frühbeis zuversichtlich, dass BR Heimat beim 
Bayerischen Rundfunk eine dauerhafte Bleibe gefunden hat. Dies sieht er auch in der Aussage des In-
tendanten bestätigt: „BR Heimat ist die DNA des Bayerischen Rundfunks.“ 
Stefan Frühbeis, Leiter von BR Heimat, wurde in München geboren und macht seit Kindesbeinen selber 
Volksmusik. Er hat Ethnologie, Volkskunde und bayrische Geschichte studiert. Parallel dazu hatte er 
ein studienbegleitendes Stipendium für Journalismus und ist schlussendlich beim Bayerischen Rundfunk 
hängengeblieben. 20 Jahre lang hat er die Bergsteiger-Redaktion betreut und wurde dann in die Volks-
musik-Abteilung geholt.  

Medienpräsenz der Volksmusik in der Schweiz - Volksmusik bei SRF 
Robert Ruckstuhl präsentierte einen Rück- und Ausblick aus Sicht des SRF. Früher hat das Radio Be-
romünster alle Musik-Sparten abgedeckt. Später wurden DRS 2 für die klassische Musik und DRS 3 für 
Rock & Pop-Musik entwickelt. Am 1. Oktober 1996 wurde die SRF Musikwelle gegründet, welche 
bescheidener angefangen hat als BR Heimat und mehr Zeit beanspruchte, ein vollwertiges Programm 
zu werden. Heute ist die Musikwelle mit 400’000 Hörern pro Tag das drittgrösste Radioprogramm in 
der Schweiz. Ergänzt wurde das Radioprogramm mit den Sendern SRF Virus und SRF 4 News. Mit der 
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Gründung jedes neuen Senders wurden auch die anderen Sender wieder angepasst, was jeweils Diskus-
sionen über deren Inhalt entfachte, die Stefan Frühbeis auch angesprochen hat. Im aktuellen Programm 
von SRF 1 findet der Zuhörer zwei Stunden Volksmusik am Samstagnachmittag, am Montagabend wäh-
rend des Wunschkonzerts 
und am Freitagnachmittag 
in der Sendung „Visite“. 
Beim Fernsehen ist die 
Sendung „Potzmusig“ 
ausschliesslich für Volks-
musik reserviert. Daneben 
werden eine Reihe von 
Sendungen produziert, 
welche mit Volkskultur 
zu tun haben wie „Potz-
musig unterwegs“, Sen-
dungen über Eidgenössi-
sche Feste, „Donnschtig-
Jass“ und weitere Sendun-
gen, in denen Volksmu-
sik-Formationen auftre-
ten. Die Verantwortlichen 
beim Fernsehen haben 
festgestellt, dass Musik, 
unabhängig vom Stil, in 
Unterhaltssendungen ei-
nen schwierigen Stand hat, weil sie als Pause wahrgenommen wird. Jede vierte Samstagabend-Sendung 
im Jahr 2015 beschäftigte sich mit Volkskultur, wobei der Begriff relativ breit gefasst ist. Sendungen 
wie „Viva Volksmusik“ waren sehr erfolgreich. Die Schwierigkeit zeigt sich darin, dass Volksmusik 
eine sehr enge Sparte ist. Gemäss Einschätzung des Radio-Chefs ist es grundsätzlich erfolgsverspre-
chender Volksmusik immer wieder in Sendungen einzubauen, als eine reine Volksmusik-Sendung zu 
machen, da man auf diese Weise ein grösseres Publikum erreichen kann. 
Die SRF Musikwelle bezeichnet sich als Wohlfühlradio, das dem Publikum eine angenehme Atmo-
sphäre und Entschleunigung bietet. Wie BR Heimat verzichtet auch die SRF Musikwelle darauf wäh-
rend Einspielern zu sprechen. Der Sender versucht die Zuhörer in einer sehr freundlichen und unaufge-
regten Art zu begleiten und ihnen Musik zu bieten, die sie gut durch den Tag begleitet und ihnen ein 
gutes Gefühl vermittelt. Momentan bietet sich keine Möglichkeit unterschiedliche Kanäle für Volksmu-
sik und Schlager zu betreiben. Über das Programm wurde lange diskutiert, wobei auch Modelle geprüft 
worden sind, welche beispielsweise bis 16 Uhr Schlager senden und ab 16 Uhr Volksmusik. Die Mi-
schung aus Schlager und Volksmusik ist aber vom Publikum sehr rasch und gut akzeptiert worden. Die 
Zweifel ausländischer Radiomacher am Erfolg dieses Konzepts, werden von täglich 400’000 Hörern 
widerlegt, und dies ohne UKW-Frequenz. Dies zeigen auch die Zuschriften, in welchen die grosse Ak-
zeptanz offensichtlich wird.  
Abends werden Spezialsendungen ausgestrahlt, welche sich redaktionell sehr intensiv nur mit Volks-
musik beschäftigen. Damit versucht die Musikwelle spezifische Bedürfnisse zu befriedigen. In den letz-
ten Jahren wurden zudem die Wunschkonzerte am Nachmittag ausgebaut, welche einen ähnlichen Mix 
wie programmierte Sendungen aufweisen. Die Wunschkonzerte stossen auf grossen Zuspruch bei den 
Hörern. „Das ist etwas, was mich immer wieder etwas nachdenklich stimmt: Die Akzeptanz, wenn je-
mand sich ein Stück wünscht ist sehr viel grösser beim Publikum als wenn ein Fachredaktor auswählt“, 
so Robert Ruckstuhl. Die Schwierigkeit der rein volkstümlichen Sendung am Samstagnachmittag be-
stand darin, dass dem Publikum quasi vorgeschrieben wurde, was gute Musik ist, was bei breiterem 
Publikum weniger Akzeptanz gefunden hat. Zudem haben Wunschkonzerte auch mehr Zuhörer als eine 
journalistisch wertvolle Fachsendung. Auf die Bemerkung, dass es bequem für ein Unternehmen mit 
Service Public-Auftrag sei, wenn das Publikum das Programm gestaltet, erwidert Robert Ruckstuhl, 
dass das Radio keine Erziehungsanstalt sei und die Bürger und Bürgerinnen Gebühren bezahlen, um 

 
Robert Ruckstuhl Leiter des Bereichs Radio bei SRF 
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auch das zu bekommen, was sie gerne hören. Zudem würden nur gerade an 3 von 24 Stunden Wünsche 
erfüllt werden. Er fügt an, dass es aber auf der anderen Seite selbstverständlich die Aufgabe der Mu-
sikredaktion sei, immer wieder Neues ins Programm zu bringen, ansonsten würde immer das Gleiche 
laufen. 
Die Musikwelle ist das Radioprogramm, welches am meisten Live-Übertragungen außerhalb des Stu-
dios macht wie zum Beispiel die Sendung „Zoogä-n-am Boogä“ oder Übertragungen von Eidgenössi-
schen Festen. Neu eingeführt wurde die Sendung „Dorfplatz“, in der ein Dorf vorgestellt wird, wobei 
auch die Volksmusik ein grosses Thema ist. Bei SRF 1 sind es Sendungen wie „Schnabelweid“ und 
andere Sprachsendungen, die einen wichtigen Beitrag für die Volkskultur in der Schweiz leisten. Die 
Musikwelle produziert pro Jahr über 300 Beiträge zu Brauchtum und Volkskultur.  
Das Musikprogramm (Volksmusik und Schlager) der Musikwelle besteht zu 41% aus Schweizer Musik. 
Die Musikredaktion verfügt über einen Schlüssel für die Aufteilung von Schlager und Volksmusik. 
Beim reinen Volkmusikprogramm sind es nahezu 100% Schweizer Musik. Nur SRF Virus spielt mehr 
Schweizer Musik (52%). Das Durchschnittsalter der 400’000 Musik-Zuhörer liegt bei 68 Jahren. Im 
Vergleich dazu sind es bei SRF 1 1,7 Mio. Zuhörer mit einem Durchschnittsalter von 63 Jahren. SRF 2 
wird von 270’000 Zuhörern empfangen, welche ein Durchschnittsalter von 64 Jahren aufweisen. 
Für die Musikwelle ist es auch in Zukunft wichtig, ein sehr musiklastiges Programm zu bleiben. Das 
Programm wird deshalb in ähnlicher Form weitergeführt. Neu wird eine Sagenreihe gestartet, beibehal-
ten wird „Dorfplatz“ im Mai und „Zoogä-n-am Boogä“ jeweils Freitagabend.  Zudem wird das eidge-
nössische Jodlerfest Brig, das Unspunnenfest in Interlaken und das Eidg. Kinder- und Jugendchorfesti-
val in Lugano von der Musikwelle live übertragen werden.  
Die Musikwelle stellt fest, dass reine Volkmusik-Sendungen am Abend ein treues aber kleineres Publi-
kum als tagsüber haben. Mit der aktuellen Mischung von Volksmusik und Schlager wird ein breiteres 
Publikum erreicht. Auf die Kritik von mehreren Seiten, dass diese Vermischung von Schlager und 
Volksmusik bei der Musikwelle dem Kulturgut Volksmusik schade und deshalb der Unterschied nicht 
mehr erkannt werde, entgegnet der Radio-Chef, dass dies ein Dilemma darstelle, welches nicht gelöst 
werden kann. SRF würde gerne weitere Programme wie beispielsweise einen Volksmusiksender anbie-
ten. Dies würde aber bei anderen Sparten die genau gleichen Diskussionen auslösen. Er sieht den Bil-
dungsauftrag des Radios, möchte aber nicht zum Richter werden und entscheiden müssen, was gut und 
was schlecht ist. Er glaubt, dass es sinnvoller ist schwerpunktmässig zu bündeln und nennt als Beispiel 
dafür die Blasmusiksendung im KKL. Bei einem reinen Volksmusiksender sähe er die Schwierigkeit 
darin, dass jede Gruppierung den Anspruch hat, ihre Musik sei besonders wertvoll. Irgendwann wird die 
inhaltliche Ausrichtung der verschiedenen Sender wieder überprüft und angepasst werden müssen. 
„Aber im Moment ist das kein Thema; es läuft sehr gut“, erklärt Robert Ruckstuhl. 

Robert Ruckstuhl ist seit dem Jahr 2000 beim Schweizer Radio DRS tätig. Erst war er Leiter der Regi-
onaldirektion Ostschweiz/Graubünden, später arbeitete er als Publizistischer Leiter DRS 3 und danach 
als Programmleiter DRS 3 / DRS Virus. Seit 2011 ist er Programmleiter Radio beim Schweizer Radio 
und Fernsehen (SRF).  
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Faszination Jodeln: Ein Jugendchor im Jodelfieber  
Der Jugendchor jutz.ch am Europäischen Jugendchor Festival Basel 
Joël von Moos 
Dem städtischen Publikum im Stadtcasino Basel bietet sich ein ungewohntes Bild: Junge Erwachsene 
in traditionellen Schweizer Trachten und in gemischter Besetzung jodeln und jutzen mit vollem Elan – 
wir befinden uns im Eröffnungskonzert der zehnten Ausgabe des Europäischen Jugendchor Festivals 
Basel (EJCF). Das biennale Festival, das jeweils während fünf Tagen die Stadt Basel und Umgebung 
zu einem Ort der Begegnung für Chor- und Gesangsenthusiasten werden lässt, zählt weltweit zu den 
wichtigsten Treffpunkten für hochqualifizierte Kinder- und Jugendchöre. Zwischen dem Chor aus In-
donesien und den zehn Jugendchören aus ganz Europa, die ihrerseits ihre eigene Gesangskultur vorstell-
ten, und den sechs Schweizer Jugendchören, die Programme aus dem klassischen und weltlichen Be-
reich präsentierten, sorgte der Jugendchor jutz.ch durch sein volkstümliches Auftreten und sein traditi-
onelles Programm für Aufsehen.  
Während einer Woche tingelte der 
Jugendchor jutz.ch durch Basel 
und Umgebung und begeisterte vor 
ausverkauften Rängen mit urtümli-
chen Naturjodeln und Jodelliedern. 
Nebst den eigenen Auftritten sind 
auch die Begegnungen mit Spit-
zenchören aus ganz Europa zu er-
wähnen, die einen fruchtbaren kul-
turellen und musikalischen Aus-
tausch ermöglichten. Als der Ju-
gendchor jutz.ch nämlich am Er-
öffnungskonzert zusammen mit 
dem türkischen Bo!aziçi Jazz 
Choir das allseits bekannte 
Nidwaldner Tanzliedli anstimmte 
und in der zweiten Strophe ein tür-
kischer Sänger den Jodel interpre-
tierte, war das Publikum nicht mehr zu halten und belohnte den Mut des Istanbuler Vorjodlers mit einem 
spontanen Zwischenapplaus. Der interkulturelle Austausch war hier also geglückt. Doch dazu später 
mehr. 

Ein Chor für ein Festival 
Der Jugendchor jutz.ch war Anfang des Jahres 2016 im Hinblick auf das Europäische Jugendchor Fes-
tival Basel gegründet worden. Auf Initiative von Festivalleiterin Kathrin Renggli startete der Basler 
Chorleiter Marco Beltrani zusammen mit Jodelspezialistin Nadja Räss ein Pilotprojekt Jodelchor – Für 
junge starke Stimmen mit dem Ziel, die klassische Chorszene und die Jodlerszene, welche bis anhin 
nebeneinander existiert hatten, einander näher zu bringen. Für die vorherige Ausgabe des EJCF 2014 
hatte Intendantin Renggli die jugendliche Formation Hitziger Appenzeller Chor eingeladen, die traditi-
onellen Jodelgesang mit Popmusik und Showelementen mischt. Diese Kombination war beim Publikum 
derart auf Zustimmung gestoßen, dass Renggli nach weiteren Jugendchören im Bereich der vokalen 
Volksmusik Ausschau hielt – sie wurde allerdings nicht fündig und die Idee, eigens für die anstehende 
Festivalausgabe einen Chor ins Leben zu rufen, war geboren. 
Die Zusammenstellung des Chores gestaltete sich indes ziemlich anspruchsvoll. Im Rahmen eines Vor-
singens wurden 17 Sängerinnen und Sänger aus der ganzen Schweiz gecastet: Die 16- bis 30-jährigen 
Chormitglieder stammen aus den Kantonen AR, BL, BS, LU, OW, VD und ZH. Rund zwei Drittel der 
Sängerinnen und Sänger sind klassisch gebildet, ein weiteres Drittel hat einen traditionellen, volksmu-
sikalischen Hintergrund. Während der intensiven Probewochenenden fand so ein reger musikalischer 
und privater Austausch statt, wobei die Chorsängerinnen und -sänger aus dem Bereich der Klassik mit 

!
Kleine Schauspielereien und Choreografien lockern das Konzertpro-
gramm auf.!
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Offenheit und Engagement auf die für sie neuartigen musikalischen Herausforderungen reagierten. 
Durch die Zusammenführung der beiden Musikwelten klassisches Chorsingen und Jodeln sind viele 
Synergien entstanden, welche den Jugendchor jutz.ch und auch seine musikalische Konzeption sehr 
bereicherten. 

Das Repertoire 
Chorleiter Marco Beltrani und Jodelcoach Nadja Räss fokussier-
ten sich bei der Konzeptionierung des Konzertprogramms von 
Beginn an auf traditionelle Jodelliteratur, um mit dem Chor eine 
möglichst hohe Gesangsqualität zu erreichen. Das Ziel war es, 
die Jodellieder und Naturjodel in Dialekt und Klanglichkeit den 
regionalen Eigenheiten ihrer Herkunft entsprechend zu interpre-
tieren. Auf den Einsatz von Begleitinstrumenten sowie auf Auf-
tragskompositionen wurde verzichtet.  

Eine Schwierigkeit bei der 
Auswahl des Repertoires 
stellte jedoch die Beset-
zung des Jugendchors 
jutz.ch dar: Sängerinnen 
und Sänger halten sich in 
der personellen Anzahl die 
Waage, wobei die Register 
mit Sopran, Alt, Tenor und 
Bass, entgegen der Beset-
zung eines herkömmlichen 
Jodelchores, einem vier-
stimmigen gemischten Chor entsprechen.  
Für Chorleiter Beltrani gestaltete sich die Aufgabe des Arrangie-
rens für diese spezifische Besetzung umso anspruchsvoller, als 
dass ähnliche Literatur für gemischte Chöre eher eine Rarität dar-
stellt. Die neu entstandenen Arrangements haben schließlich mu-
sikalisch überzeugt und sind bei den Interpretinnen und Interpre-
ten, wie auch beim Publikum auf Anklang gestoßen. Dennoch ist 
der Jugendchor jutz.ch durch seine demografisch interessante Be-
setzung sowie durch die Vielfältigkeit seines Repertoires eine e-
her seltene Erscheinung in der Schweizer Chor- und Jodelland-

schaft, wie die folgenden, etwas ausholenden Abschnitte zeigen. 

Die Faszination Jodeln und ihr Ursprung 
In die Kultur des weltlichen Laienchorgesangs in der Schweiz hat das Volkslied längst seinen Eingang 
gefunden und auch in der klassischen Chorszene wird hie und da mit volkstümlichem Material experi-
mentiert. Das Jodeln an sich, ist in selbigen Sängerkreisen allerdings weit weniger verbreitet. Das Jo-
delchorlied, wie es ab Anfang des 20. Jahrhunderts populär wurde, wie auch verschiedene Formen des 
Naturjodels werden jedoch weiterhin rege gepflegt: Über 15'000 Jodlerinnen und Jodler sind alleine im 
Eidgenössischen Jodlerverband und seinen Unterverbänden aktiv.  
Der Jugendchor jutz.ch in seiner jugendlich-erwachsenen Besetzung zeigt, dass das traditionelle Liedgut 
auch für die jüngeren ‹Generationen Y und Z› eine ungebrochene Verführungskraft und Faszination 
besitzt. Ohne die Generationenkonzepte auf die Entwicklung der Volksmusik anwenden zu wollen, 
lohnt sich ein kurzer Rückblick in die Geschichte des Jodelns mit Fokus auf die kultur- und gesell-
schaftspolitische Komponente. 
Die möglichen Ursprünge des Jodelns liegen, vereinfacht geschildert, im akustischen Überbrücken von 
weiten Distanzen. Das ‹Jodeln› als Kommunikationsform war in weiten Teilen der Welt verbreitet. Die 
Vermutung liegt nahe, dass auch in der Schweiz rufend und johlend von der Alp in die umliegenden 
Alpentäler kommuniziert, und das Vieh mit Zurufen angelockt wurde. Die langen Kuhreihen sind in 

 
Ein Sänger des türkischen Bo!aziçi 
Jazz Choir (im Anzug) jodelt den zwei-
ten Refrain.!

!
Der Jugendchor jutz.ch tingelte wäh-
rend fünf Tagen durch Basel und Um-
gebung.!
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ihrer ursprünglichen Form zwar nicht mehr existent, die kürzeren ‹Löckler›, oder Eintreibelieder, erfül-
len auch heute noch ihren Zweck. Aus dieser ursprünglichen Art des Jodelns sind Elemente in die 

verschiedenen regionalen Ausprägungen des 
Naturjodels gewandert, die oftmals solistisch 
und ‹frei heraus› praktiziert wurden. In der Re-
gion Schwyz-Muotatal und im Appenzeller-
land wie auch in weiteren  Regionen der Inner-
schweiz und im Toggenburg werden Naturjo-
del als archaische Melodien in ihrer urtüm-
lichsten Form besonders gepflegt.  
Mit einem Zäuerli, einem Muotataler Natur-
jutz und einem Rugguseli sowie einer Kompo-
sition von Nadja Räss 3xang versuchte sich der 
Jugendchor jutz.ch an den regionalen Eigenar-
ten dieser Naturgesänge. Die Bewegtheit und 
Ergriffenheit des Publikums wie auch der Sän-
gerinnen und Sänger bei der Darbietung war 
bei jenen frei gesungenen, urkräftigen Na-
turmelodien und -klängen jeweils groß. 

Das Jodellied und seine Popularität 
Obwohl schon zu Entstehungszeiten des Naturjodels gemeinschaftliche Gesangspraktiken existierten, 
ist das heute im Jodeln als charakteristisch wahrgenommene Zusammenstehen und Vortragen in (Män-
ner-)Gruppen erst Anfang des 20. Jahrhunderts entstanden. Dies zeigt ein kurzer Blick in die Entste-
hungsgeschichte der Jodlerklubs, wie wir sie heute kennen.  
Kurz vor der Jahrhundertwende wurde mitunter im Zuge eines nationalistischen Empfindens das 
Schwingen als Nationalsport erfunden, die Turner- und Schwingerbewegung formierte sich. Auch die 
Heimatschutzbewegung, die das Tragen von Trachten unterstützte, fiel in diese Zeit des sich ausbrei-
tenden Nationalismus. Nach den abendlichen Sportstunden oder bei Turnanlässen wurde unter den Män-
nern gelegentlich ein gemeinsames Lied angestimmt, bis schließlich aus diesem Umfeld die ersten Jod-
lerklubs entstanden. 
Um gleichzeitig der Überflutung der Schweiz mit 
österreichischer Volksmusik, Schnadahüpfln und 
Salontirolern seit dem 19. Jahrhundert Einhalt zu 
gebieten, wurde 1910 auf Initiative von Oskar 
Friedrich Schmalz die Schweizerische Jodlerver-
einigung (heute EJV) gegründet. Der Jodlerver-
band bot eine übergreifende Organisation und 
schuf Möglichkeiten, das Jodeln zu erlernen, was 
dem Naturjodel und Jodellied gerade auch beim 
städtischen Publikum zu einer ungeahnten wach-
senden Popularität verhalf. Eine regelrechte Jo-
delrenaissance setzte ein, in der ab 1930 eine 
Welle von Vereinsgründungen folgte. 
So wie die Zeit fortgeschritten ist, blieb das Jo-
deln bis heute eine Männerdomäne. Selbstver-
ständlich gibt es auch hier Ausnahmen, wie beispielsweise das Heimatchörli Luzern, das 1978 als erster 
Frauenjodelklub der Zentralschweiz gegründet wurde und ausschließlich aus Sängerinnen besteht. Das 
häufigere Bild ist heute allerdings jenes, das zwei Reihen männlicher Tenöre und Bässe zeigt, die eine 
oder mehrere Vorjodlerinnen begleiten. Umso mehr stellt die gemischte Besetzung des Jugendchors 
jutz.ch für Chorleiter Marco Beltrani und Nadja Räss eine Herausforderung dar, da wenige ähnliche 
Ensembles zu finden sind, die als Vorbilder dienen könnten. 

!
Das traditionelle Liedgut besitzt auch für die jüngere Ge-
neration eine ungebrochene Verführungskraft.!

!
Total über 6000 Zuschauerinnen und Zuschauer ließen 
sich vom Jodelfieber anstecken.!
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Um den angeschnittenen Exkurs über die Hintergründe zur heutigen Jodlerbewegung abzuschliessen, 
noch einige Worte zum Jodellied als Gattung: Als Wegbereiter der Jodelrenaissance Anfang des 20. 
Jahrhunderts können Oskar Friedrich Schmalz und Johann Rudolf Krenger angeführt werden, die mit 

der Volks- und Jodelliedersammlung Bi üs im 
Bärnerland die bereits erwähnten Tiroler Wei-
sen zu verdrängen suchten. Aus musikalischer 
Sicht stellt das Jodelchorlied, wie es später 
maßgeblich vom Komponisten, Dichter und 
Dirigenten Robert Fellmann mitgeprägt 
wurde, einen weiteren Meilenstein für die wei-
tere Entwicklung der Jodlerbewegung dar. 
Fellmanns Lieder, welche die mündlich über-
lieferte Tradition des Jodelgesangs mit der 
Schriftlichkeit der Männerchorliteratur verein-
ten, gelten noch heute als Richtmaß für Quali-
tät und als Idealbeispiele für viele zeitgenössi-
sche Komponisten. So liegen dem typischen 
Jodellied meist auch ähnliche Themen zu 
Grunde, wie die Liebe zur Heimat, das Be-
schreiben der Natur, oder das Vermitteln eines 

Lebensgefühls von Zufriedenheit.  
Auch schwermütige und melancholische Jodellieder, wie Mis Dörfli von Felix Pfirstinger oder Wulche 
von Jürg Röthlisberger hatte der Jugendchor jutz.ch fix in seinem Programm, bei deren ruhigen Klängen 
das Publikum jeweils gebannt zuhörte. Mit Ro-
bert Fellmanns Chilbiläbe oder Emil Wallimanns 
mit augenzwinkerndem Humor gespicktem Gwit-
ternacht präsentierte der Jugendchor jutz.ch al-
lerdings noch eine ganz andere Art von Jodellie-
dern, und eine andere Seite von sich: Die einstu-
dierten Choreografien und spontanen Schauspie-
lereien sorgten im Publikum für Lacher und ga-
ben dem Programm die nötige Lockerheit. Und 
so wie beim eingangs erwähnten Nidwaldner 
Tanzliedli der türkische Jazzchor die Strophen in 
«Buuredütsch» anstimmte, staunten die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer nicht schlecht, als auch der 
Jugendchor jutz.ch seinen Teil zum interkulturel-
len Austausch beitrug und beim türkischen 
Volkslied Suda Balik Oynuyor jeweils kräftig mit 
einstieg. 

Ausblick 
Bis heute hält die ‹Faszination Jodeln› an. Gerade auch in einer neuen Generation wird das Jodeln wie-
der vermehrt und auch erfolgreich praktiziert.1 Rund 2000 Kinder und Jugendliche sind in den Nach-
wuchsformationen des EJV aktiv. Junge Talente wie Arlette Wismer, Madlene Husistein und weitere 
wirken als Vorbilder – Jodeln gilt als «cool», dies allerdings nur in der besagten Szene. Wie jedoch das 
städtische Publikum am Europäischen Jugendchor Festival auf die erfrischende Natürlichkeit des Ju-
gendchors jutz.ch reagierte, lässt instinktiv auf mehr hoffen. Der von Marco Beltrani und Nadja Räss 
angestrebte Austausch zwischen Klassik und Jodel hat nicht nur bei den Beteiligten selbst seine Spuren 
hinterlassen. Der Jugendchor jutz.ch hat am Europäischen Jugendchor Festival in Basel ein interessier-

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
1  Beinahe 80 der rund 800 angemeldeten Jodlergruppen im Eidgenössischen Jodlerverband sind   
 Nachwuchsformationen. In den letzten Jahren ist die Anzahl der Nachwuchsformationen gestiegen. 

 

!
Der Jugendchor jutz.ch tritt in gemischter Besetzung auf – 
die Hälfte der Mitglieder sind Frauen.!

!
Das Eröffnungskonzert des Europäischen Jugendchor 
Festivals im Stadtcasino Basel.!
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tes und gesangsbegeistertes Publikum in die Welt des Jodelns einführen und für das traditionelle Jodel-
lied und verschiedene Formen des Naturjodels, wie auch für die Jodelkultur an sich begeistern können. 
Der Beifall an den Konzerten und die Gespräche mit dem Publikum lassen darauf schließen, dass das 
Jodeln eine musikalische Erfahrung ist, die immer noch auf eine besondere Weise berührt und die gerne 
regelmäßiger gehört werden würde. 
Auch die Mitglieder des Jugendchors jutz.ch waren von den neuen musikalischen Erfahrungen und vom 
Erfolg des Projekts überwältigt, sodass sie sich kurzerhand dazu entschlossen, das Projekt Jugendchor 
jutz.ch in einem Verein weiterzuführen. Bei der Teilnahme am 61. Zentralschweizerischen Jodlerfest in 
Schüpfheim hat der Jugendchor jutz.ch schließlich auch die Initiation in die Jodlerwelt, seine «Feuer-
taufe als Jodlerchor», erleben können.  
Ein weiterer Höhepunkt wartet im November 2017 auf den Jugendchor. Das Klangfestival Naturstim-
men der KlangWelt Toggenburg klingt seit jeher über das Toggenburg hinaus: Im kommenden Herbst 
gastiert das Festival wieder in verschiedenen Schweizer Städten mit aussergewöhnlichen Formationen 

im Rahmen von «Natur-
stimmen on Tour». Auf 
der Tournee mit dabei ist 
auch der Jugendchor 
jutz.ch. Er wird von einer 
Kleingruppe aus dem 
zentralafrikanischen Be-
nin und von Christian 
Metzler, dem ehemaligen 
Vorjodler des Jodlerklubs 
Männertreu aus Nesslau 
begleitet.  
Im Frühling 2018 ist der 
Jugendchor jutz.ch erneut 
an das Europäische Ju-
gendchor Festival eingela-
den, wo er wiederum ver-
suchen wird, seine neu ge-
wonnene Faszination für 
das Jodeln mit einem brei-
ten Publikum zu teilen. 

Joël von Moos hat Medien- und Kommunikationswissenschaften, Germanistik und Schweizerische Zeit-
geschichte studiert. Zurzeit absolviert er einen Master in Musikmanagement an der Hochschule der 
Künste Bern. Er ist beim Jugendchor jutz.ch für die Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich. Im Zentral-
schweizerischen Jodlerverband ZSJV ist er als Unterverbands-Berichterstatter im Amt. 
!

!
Im Frühling 2018 findet die nächste Ausgabe des Europäischen Jugendchor Fes-
tivals statt.!
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Die „Maisänger“ 
Der Schweizer Komponist Walter Furrer (1902-1978) als Bearbeiter von 
Volksliedern  
Beatrice Wolf-Furrer 
„Maisänger singen Volksweisen im Satze von Walter Furrer“ – unter diesem Titel publizierte der Verlag 
Müller & Schade in den vierziger Jahren des 20. Jahrhunderts zahlreiche Bearbeitungen von Volkslie-
dern in allen vier Landessprachen, die der Schweizer Komponist Walter Furrer in jahrelanger Arbeit für 
einen vierköpfigen Solistenchor mit Klavierbegleitung geschaffen hatte. 

Wie war Walter Furrer – als ein dem 20. Jahrhundert verpflichte-
ter, von jeglichem Epigonentum freier Komponist, dessen Oeuvre 
mit Liederzyklen, a cappella-Chören, geistlicher Musik, je zwei 
Bühnen- und Radioopern, sinfonischen Dichtungen sowie zahlrei-
chen Hörspiel- und Bühnenmusiken eine bedeutende Bandbreite 
selbstständigen Schaffens aufweist – überhaupt dazu gekommen, 
sich in dieser Form mit der schweizerischen Musikfolklore zu be-
fassen? 
Die Anfänge sind im ersten Viertel des 20. Jahrhundert zu suchen, 
als er an der Ecole normale de musique in Paris bei Nadia Boulan-
ger Kontrapunkt studierte.1 Damals seien ihm die ungarischen 
Folklore-Forschungen Bela Bartoks besonders aufgefallen und 
habe sich in ihm der Gedanke festgesetzt, „etwas Ähnliches zu 
Gunsten der schweizerischen Folklore zu unternehmen“.2 
Schon damals begann er mit einer intensiven Sammeltätigkeit, die 
er als späterer Chorleiter und Kapellmeister am Stadttheater Bern 
fortsetzte.3 Stück für Stück entstanden die Arrangements, die, ohne 
den Grundcharakter der Volkslieder zu zerstören, deren Aussage 

in künstlerisch delikater Form sogar noch verstärken.  
Es war sein ausdrückliches Anliegen, die „ungeheuer reichhaltige und wertvolle“4 schweizerische 
Folklore, die in der Regel von Laienchören präsentiert und in dieser Form gelegentlich belächelt wird, 

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
1 In diesem Zusammenhang verweise ich auf die Homepage www.walter-furrer.ch, die eine Kurzbiografie, ein 
vorläufiges Werkverzeichnis, eine Fotogalerie, vier Musikbeispiele sowie einige Links enthält, die zu Texten von 
und über Walter Furrer hinführen. Einer davon ist der etwa fünfzehnseitige autobiografische Aufsatz „Meine Stu-
dienjahre in Paris“, den er anlässlich seines 70. Geburtstags verfasste und der seinerzeit als zweiteilige Sendung 
von Studio Radio Bern ausgestrahlt wurde, wobei auch einige Musikbeispiele integriert wurden. Der Text ist zu-
dem unter www.musikzeitung.ch/furrer abrufbar. 
2 Es besteht hierzu ein von Walter Furrer verfasstes etwa zweiseitiges Typoskript unter dem Titel Kapitel über die 
„Berner Maisänger“, das sich als Bestandteil des kompositorischen Nachlasses samt Korrespondenzen, Verträgen 
und sonstigen Dokumenten seit 2012 in der Burgerbibliothek Bern befindet. 
3 Das Engagement in Bern war nicht ganz freiwillig: Nach seinen Studien in Paris hatte Walter Furrer zunächst am 
Landestheater Gotha ein Engagement als Korrepetitor und Chorleiter, aber als die politischen Verhältnisse in 
Deutschland sich zuspitzten, war er, wie viele andere in Deutschland tätige Schweizer Künstler, die nicht bereit 
waren, mit dem Naziregime zu kollaborieren, gezwungen, in die Heimat zurückzukehren. Es liegt auf der Hand, 
dass dadurch seine Karriere – insbesondere als Komponist – von vornherein geknickt wurde, denn Deutschland 
und Österreich blieben den Schweizer Künstlern zwölf Jahre lang als wichtige deutschsprachige Kulturräume ver-
schlossen. Walter Furrer arbeitete 25 Jahre lang am Stadttheater Bern; in dieser Zeit entstanden zahlreiche Kom-
positionen, allen voran die Opern „Der Faun“ nach einer Novelle von Felix Timmermans sowie „Zwerg Nase“ 
nach dem Kunstmärchen „Der Zwerg Nase“ von Wilhelm Hauff. Die erstgenannte Oper wurde am 24. Januar 1947 
am Stadttheater Bern uraufgeführt, am 18. Mai 1952 folgte die Uraufführung des Balletts „Weg ins Leben“. 1957 
verliess er das Stadttheater Bern und arbeitete anschliessend gut zehn Jahre vollamtlich bei Studio Radio Bern als 
Leiter des von ihm im Auftrag des Senders gegründeten Berner Kammerchors, Kapellmeister, Bearbeiter und 
musikalischer Leiter von Opern sowie als Hauskomponist. 
4 Walter Furrer a.a.O., S. 2. 

!
Walter Furrer 
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dem Publikum in einem verfeinerten künstlerischen Tonsatz mit solistisch geschulten Stimmen zu prä-
sentieren. In diesem Zusammenhang verweist Walter Furrer auch darauf, dass „in Italien alle grossen 
Sänger (Giuseppe di Stefano,! Beniamino Gigli" etc.) ohne weiteres die einheimische Folklore“# ge-
sungen hätten.  
Noch vor Beginn des Zweiten Weltkriegs 
stellte Walter Furrer aus Sängern des Stadt-
theaters Bern eine Solistengruppe zusam-
men, die zunächst aus vier Damen bestand. 
Es habe sich aber, da die Volkslieder „fast 
ausnahmslos Liebeslieder waren“8, bald 
gezeigt, dass eine Männerstimme unver-
zichtbar sei, und deshalb habe er einen Ba-
riton dazu genommen und die Frauenstim-
men auf drei reduziert. In der Folge stieg 
das Repertoire „lawinenartig“ an, und das 
kleine Ensemble trat schweizweit einen re-
gelrechten Siegeszug an. Aber der Reihe 
nach. 
Dem Namen „Berner Maisänger“ liegt ein 
Stück emmentalerischen Brauchtums zu-
grunde. Demnach war es in dieser Region 
üblich, dass im Mai kleine Mädchengrup-
pen von Haus zu Haus zogen, um den Won-
nemonat „einzusingen“. Als das Ensemble 
zufällig einen alten Stich zu sehen bekam, 
auf dem unter dem Titel „Chanteuses de 
mai“ singende Mädchen zu sehen waren, 
beschloss man, sich diesen Namen zuzule-
gen.  
Schon vor Kriegsausbruch wurden Kon-
zerte gegeben, wobei an einem, das offen-
bar im März 1939 stattfand und in dem das 
Ensemble Lieder in Berndeutsch, Franzö-
sisch und Italienisch darbot9, auch der Do-
yen der Schweizer Volksmusik, Abbé Jo-
seph Bovet (1879-1951), unter den Zuhö-
rern war. In seinem Brief vom 28.03.1939 schreibt er unter anderem: 

„C’est avec un vif plaisir que j’ai entendu les productions folkloristes du quatuor les Maisänger 
(Unterstreichung im Original), de Berne, sous la direction de M. Furrer. 
Je n’ai pas besoin de dire que l’on remarque immédiatement la culture musicale vocale de ces voix 
de dame, au registre étendu, à la sonorité douce, aisée, à la justesse impeccable et au grand charme, 
tout comme de la voix du baryton … 
Quant aux arrangements musicaux, dus au directeur de l’ensemble qui tient le piano avec délicatesse 
et goût, M. Furrer, ils sont d’une parfaite musicalité et s’adaptent bien à l’atmosphère de chaque 
chant. … 
Je souhaite bon succès aux Maisänger, heureux que je suis de voir, pour la cause de la chanson 
populaire, un nouvel ensemble de cette valeur se présenter au public suisse.”10 

$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$$
5 1921-2008. 
6 1890-1957. Sein Vorname wurde im deutsprachigen Bereich mit einem „j“ (Benjamino) geschrieben. 
7 Walter Furrer a.a.O., S. 2 
8 Walter Furrer a.a.O., S. 2.  
9 Das genaue Datum liess sich bis jetzt nicht eruieren, doch kann man, da der Brief Abbé Bovets von Ende März 
1939 datiert, davon ausgehen, dass es im gleichen Monat stattfand. 
10 Original im Nachlass, Burgerbibliothek Bern. 

$
Die “Maisänger” in ihrer Frühzeit 
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Der durchschlagende Erfolg der „Maisänger“ während des Zweiten Weltkrieges 
Was Walter Furrer überhaupt nicht vorausgesehen hatte: Während des Zweiten Weltkrieges, den er sel-
ber als Flabsoldat „vom ersten bis zum letzten Tag mitgemacht“11 hat, entdeckte die Organisation „Heer 
und Haus“, dass die „Maisänger“ sich hervorragend in die geistige Landesverteidigung einbauen liessen, 
und verschaffte ihnen zahlreiche Auftritte bei allen Truppenteilen; dabei erwies sich das grosse Reper-
toire, in dem die vier Landessprachen nahezu gleichmässig vertreten waren, als besonderer Vorteil. So 
wurden sie in kurzer Zeit schweizweit bekannt, wodurch übrigens auch Walter Furrers erste Kontakte 
zur Rundfunkszene zustande kamen. „Es ging nicht lange, so war es ganz selbstverständlich, dass wir 
laufend im Monat bis zu zwei mal (sic) am Radio sangen. Bandaufnahmen gab es damals noch nicht.“12  
Während meiner Recherchierarbeiten in der Burgerbibliothek Bern fand ich für 1940 und 1941 je ein 
Dutzend, für 1942 sechs, für 1943 zehn und für 1944 sieben schriftliche Belege für öffentliche Auftritte 
sowie Rundfunksendungen der „Maisänger“ – die effektive Zahl dürfte noch höher gewesen sein –, 
wobei sie, abgesehen von den Konzerten bei Armee-Einheiten und bei Radio-Sendern der Deutsch- und 
Westschweiz, zum Beispiel auch vom Touring Club Bern, vom Lyceum Club Bern, vom Sanatorium 
für Knochentuberkulose Leysin sowie für Unterhaltungsabende im Hotel Elite (Biel) und im Volkshaus 
Bern engagiert wurden.  

Zudem stiess ich auf einen Vertrag, den die „Schweizer Maisänger“ – so nannte man sie während der 
politischen Krisenjahre – am 01.05.1939 mit dem Konzert-Sekretariat Hermann Bock (Frikartweg 16, 
Bern) abgeschlossen hatten und in dem festgelegt ist, welcher prozentuale Anteil der Gage an das Sek-
retariat zu leisten war. Es wäre möglich, dass es noch weitere Verträge dieser Art gab; andererseits kann 
man aber, bedenkt man den damaligen Bekanntheitsgrad der „Maisänger“ und die damit verbundene 
„Mund zu Mund“-Propaganda, davon ausgehen, dass man sie meist ohne die Vermittlung durch eine 
Agentur engagierte. 

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
11 Walter Furrer a.a.O., S. 1.  
12 Walter Furrer a.a.O., S. 1. 

!
Die “Maisänger” und Walter Furrer auf dem Weg zu einem Armee-Auftritt 
!
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Und schliesslich ist noch auf das 1906 gegründete Verleihinstitut Hans Strahm-Hügli (Kramgasse 6, 
Bern) hinzuweisen, denn dort lieh sich das Ensemble, das immer „im Kostüm“ auftrat, die Berner Trach-
tenkleidung aus.13 Dies kostete natürlich ebenfalls Geld, das von den ohnehin bescheidenen Gagen ab-
gezogen wurde. 

Tätigkeit der „Maisänger“ nach 1945 
Nach Kriegsende hörten zwar, wie Walter Furrer berichtet, die Radio-Sendungen vorübergehend auf, 
nicht aber die öffentlichen Auftritte, die das Ensemble, dessen personelle Besetzung öfters wechselte – 
gelegentlich kam es auch vor, dass es nur als weibliches Trio auftrat –, offenbar wieder unter dem Na-
men „Berner Maisänger“ bestritt.14  
So wirkte es zum Beispiel am 30.07.1948 an einer Bundesfeier mit, die den Akten zufolge in einem 
Vereinslokal in Karlsruhe (Kaiserallee 13) stattfand, wobei es an 3., 5., 8. und 9. Stelle des Programms 
auftrat. Es wäre noch zu klären, ob es sich hier um eine Bundesfeier für Auslandschweizer handelte. 
Ein weiteres Beispiel: Am 02.11.1951 traten die “Maisänger” an einem Wohltätigkeitskonzert zuguns-
ten der Unwettergeschädigten auf, das im Grossen Casinosaal Bern stattfand und an dem auch der “Cor 
Viril Engiadina” (Männerchor Engadin) mitwirkte. 
Zu erwähnen ist ferner ein längerer Bericht über die „Maisänger“, der 195815 in „Radio + Fernsehen“, 
Nr. 20, S. 4ff., veröffentlicht wurde. Demnach setzte sich das Ensemble damals vorübergehend aus zwei 
Damen und zwei Herren zusammen, die auch namentlich genannt werden: Fräulein Margreth Vogt,16 
Sopran, Fräulein Madeleine Baumgartner, Alt, Herr Caspar Sgier, Tenor, Jacques Vicari, Bass.17 
In diesem Zusammenhang ist erwähnenswert, dass der damalige Direktor von Studio Radio Bern sich 
bereits 1957 dafür einsetzte, dass Walter Furrers Volksliederbearbeitungen wieder im Programm er-
schienen. Dies geschah auch, wobei nun vorwiegend Stimmen aus dem Radio-Ensemble eingesetzt wur-
den.  
Auch diese Nachkriegssendungen kamen beim Publikum durchwegs gut an. Trotz dieses Erfolgs kam 
es zu Versuchen aus Kollegenkreisen, sie abzuschaffen. Nach zwei Jahren wurden sie, so Walter Furrer, 
„unauffällig wieder sistiert“, was ihm, da er mit zahlreichen Arbeiten anderer Art vollauf beschäftigt 
war, selbst nicht einmal richtig auffiel. Daraufhin mahnte der Direktor erneut die „Maisänger“-Sendun-
gen an, so dass es zu einer dritten Phase der Radio-Übertragungen kam. Walter Furrer nutzte sie, um 
das künstlerische Niveau erneut zu steigern, eine Zeitlang wirkte sogar der umjubelte Tenor Fritz Peter 
vom damaligen Stadttheater Zürich mit.  
Nach dem Direktionswechsel bei Studio Radio Bern verlangte man von Walter Furrer, den Namen des 
Ensembles zu ändern, weil dieser zu einseitig auf den Mai hindeute. Da er darauf nicht eingehen konnte 
– der Verlag Müller & Schade hatte die Volksliederbearbeitungen unter diesem Namen gedruckt und 
ihn damit zu einem unverwechselbaren Markenzeichen gemacht –, musste er sich mit der definitiven 
Einstellung der „Maisänger“-Sendungen abfinden. 

!  

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
13 Im Nachlass existieren zahlreiche Fotos, auf denen bedauerlicherweise weder Namen noch Daten vermerkt sind. 
Es fällt aber wiederholt auf, dass zwei Damen die originale Berner Sonntagstracht tragen, während die dritte in 
einer stilisierten trachtenähnlichen Kleidung auftritt. Der Herr trug offenbar immer Trachtenkleidung.  
14 Es ist zu betonen, dass sich Walter Furrers Nachlass in der Burgerbibliothek Bern noch im Stadium der Aufar-
beitung befindet und es somit durchaus möglich ist, dass noch weitere Kompositionen sowie anderweitige schrift-
liche Belege auftauchen. 
15 Walter Furrer war damals bereits vollamtlicher Mitarbeiter von Studio Radio Bern. 
16 Walter Furrers spätere zweite Ehefrau. 
17 Jacques Vicari war damals am Stadttheater Bern engagiert. 
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Ausblick in die Zukunft 
Seither sind über fünfzig Jahre vergangen, und über alle damaligen Bemühungen, Erfolge und Querelen 
ist reichlich Gras gewachsen. Gerade deshalb müsste es möglich sein, einen neuen, Blick auf die Causa 
„Berner Maisänger“ zu werfen. Sie stellt – um den Bogen zur Einleitung dieses Aufsatzes zu schlagen 
– zwar einen Nebenbereich im kompositorischen Schaffen Walter Furrers dar, an dem ihm aber seit 
seinen Anfängen viel gelegen war. Denn er wollte als professioneller Musiker etwas Wesentliches zur 
Aufwertung der Schweizer Folklore beitragen.  
Walter Furrers Volksliederbearbeitungen sind als solche zeitlos und haben bis heute nichts von ihrer 
Frische eingebüsst.18 Abbé Bovets günstigem Urteil kann man auch in unseren Tagen ohne Abstriche 
zustimmen.  
Es wäre im Rahmen der „Wiederbelebung“ eines zu Unrecht vergessenen Schweizer Komponisten des 
20. Jahrhunderts verdienstvoll und zudem objektiv Erfolg versprechend, wenn sich ausübende Musiker 
und Musikerinnen auch dieses Teils des Oeuvres annähmen. Die Materialien sind verhältnismässig 
leicht greifbar, und auch die Bildung eines vierköpfigen Solistenensembles dürfte ohne grössere Schwie-
rigkeiten möglich sein. Möge dieser Text dazu beitragen, den „Maisängern“ sowohl bei den Musik-
schaffenden als auch beim Publikum neue Interessenten und Freunde zu gewinnen. 
 

Beatrice Wolf-Furrer ist die Tochter Walter Furrers. Sie absolvierte in Heidelberg und Hamburg ein 
Romanistik - und Germanistikstudium, das sie 1976 an der Universität Hamburg mit dem Staatsexamen 
abschloss. In der Folge unterrichtete sie in der Schweiz vollamtlich die Fächer Deutsch, Französisch 
und Italienisch und erwarb an der Universität Bern mit dem Thema „Theodor Gottlieb von Hippel 
(1741-1796). Über die Ehe. Die vier Fassungen (1774, 1776, 1792 und 1793) im Vergleich“ den Dok-
torgrad. Sie lebt heute als freie Literaturwissenschaftlerin in Roggwil BE und hält seit einigen Jahren 
öffentliche germanistische Vorträge im In- und Ausland. 
!

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
18 Diese Aussage mehrerer Hörer und Hörerinnen stützt sich auf eine von der Fonoteca Nazionale Svizzera (zum 
privaten Gebrauch) hergestellte CD, die ein gutes Dutzend „Maisänger“-Darbietungen in allen vier Landesspra-
chen enthält.  
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Bericht zur Musik & Gender-Tagung in Bern 
Lea Hagmann 
 
Die Arbeitsgruppe Music & Gender des International Council for Traditional Music (ICTM) war im 
vergangenen Juli an der Universität Bern zu Gast. Eingeladen dazu hatte die Professorin für Kulturelle 
Anthropologie, Britta Sweers, um mit den Teilnehmenden während des viertägigen Symposiums vom 
13. bis 16. Juli 2016 intensiv über die Bedeutung der Geschlechterrollen in der Musik zu diskutieren. 
33 Musikethnologinnen und Musikethnologen aus insgesamt 16 verschiedenen Ländern hatten bei die-
sem Anlass die Gelegenheit, ihre Forschungen in diesem Bereich vorzustellen.  
Das Programm war sehr abwechslungsreich gestaltet und reichte inhaltlich von der Rolle der Frau in 
der Popularmusik über LGBT-Gemeinschaften im Musikbereich bis hin zu indigenen Aktivistinnen o-
der Frauen, Homosexuellen und Transsexuellen in nationalistisch geprägten Diskursen. Geographisch 
wurde ebenfalls ein breites Spektrum abgedeckt: von Musik der kanadischen Inuit und der ecuadoriani-
schen Urbevölkerung Shuar über die australischen Aborigines, die finnischen Roma und Sami, über 
Flamenco-Gitarristinnen und pakistanische Sufi-Sängerinnen bis hin zu Popularmusikerinnen aus China 
und vieles mehr. 
Ein besonderer Höhepunkt des Symposiums fand bereits am Nachmittag des ersten Tages statt mit der 
Gastvorlesung der finnischen Musikethnologin Pirkko Moisala von der Universität Helsinki. In ihrer 

Arbeit untersucht Moisala 
die musikalische Begegnung 
unterschiedlicher Kulturen, 
basierend auf den philosophi-
schen Theorien von Gilles 
Deleuze. Eine intensive Ge-
sprächsrunde über die aktu-
elle und zukünftige Gender-
forschung in der Musiketh-
nologie fand am dritten Tag 
statt. Dass die Generalver-
sammlung der CH-EM eben-
falls im Rahmen dieses Sym-
posiums stattfinden konnte, 
mit anschliessenden Vorträ-
gen von Brigitte Bachmann-
Geisser und András Bodoky, 
war für alle ein Gewinn. 
Ein weiteres Highlight stellte 
für die ICTM-Teilnehmen-
den das Rahmenprogramm 
der Tagung dar: eine Wande-
rung in die Berner Alpen und 
ein Konzert des Winterthurer 
Duo Sybe, dessen Musikerin-
nen beide einen Migrations-
hintergrund aufweisen, in der 
Schweiz jedoch ihre neue 
Heimat gefunden haben. Ihre 
multikulturelle Musik ist ein 

gutes Beispiel für die moderne, globale Schweiz. Aber auch Schweizerisch-Traditionelles wurde gebo-
ten und zwar durch einen Jodelworkshop mit Franziska Wigger, der die multikulturelle Akademikerge-
meinschaft allesamt zum Singen brachte. Ein wunderbares Bild für eine sehr gelungene und berei-
chernde Veranstaltung. 

 
	
  

 
Jodelworkshop mit Franziska Wigger und Duo Sybe (Bilder: Lea Hagmann)	
  



55

Die Mundart des Alphorns 
Besprechung des Films von Hans-Jürg Sommer und Thomas Juchli 
Andrea Kammermann und Yannick Wey 
 
Im Dezember 2015 erschien der Film Die Mundart des Alphorns von Hans-Jürg Sommer und Thomas 
Juchli im Eigenverlag alphornmusik.ch. In eindrücklichen Bildern, mit viel Musik und ausgewählten 
Notenbeispielen werden in gut 45 Minuten Untersuchungen und Schlussfolgerungen zum Charakter und 
zur Stilistik der Alphornmusik erörtert und in einer Art und Weise vermittelt, die sowohl ein 
Fachpublikum als auch Laien anspricht. Die DVD enthält den Film in deutscher, französischer und 
englischer Sprache.  
Das Alphorn ist bereits Gegenstand mannigfaltiger historischer und volkskundlicher Betrachtungen 
(beispielsweise Gysi 1925, Klier 1937, Frauchiger 1992, Bachmann-Geiser 1999, Jones 2006). Sommer 

und Juchli verlagern in ihrer Arbeit den 
Fokus auf die Alphornmusik, die dem 
Instrument eigene, unverkennbare Melodik. 
Sie werfen die Frage nach dem 

Alphorns, auf, ein von der Forschung 
weitgehend unbearbeitetes Terrain. Die 
vorliegende DVD baut auf der 2010 
veröffentlichten Schrift Eine Auswertung 
und Interpretation historischer Quellen zur 
Alphornmelodik von Hans-Jürg Sommer auf. 
Sommer ist für sein umfassendes Werk von 
über 700 Kompositionen für Alphorn 
bekannt und setzt sich seit über 30 Jahren mit 
diesem Instrument auseinander, sei es als 
Bläser, Autor, Kursleiter, Juror, Referent 
oder als Organisator von Anlässen und 
Kurswochen (Sommer 2010, 7). Für Sommer 
steht die Suche nach der Ästhetik der 
Alphornmusik im Vordergrund. Er 

 
Untersuchungsgegenstand des Films sind hauptsächlich die wenigen überlieferten Notationen von 
sogenannten Kühreihen.1 Die Quellen der Kühreihen sind sowohl zeitlich als auch regional dünn gesät 
und weitum verteilt. So gehören Aufzeichnungen aus erster Hand von Reisenden wie Giovanni Battista 
Viotti um 1800 ebenso zu den Quellen wie die Veröffentlichung eines Kühreihens in einer Sammlung 
medizinischer Dissertationen von 171 Dictionnaire de musique 
oder Stücke aus der 1813 erschienenen Edition verschiedener Kühreihen des Parisers Georges Tarenne. 
Die Vermutung, diese Musikstücke seien einstmals auf Alphörnern gespielt worden, stützt sich neben 
vereinzelten wörtlichen Überlieferungen vor allem auf den Umstand, dass die Kühreihen aus Tönen der 
Naturtonreihe bestehen, das heisst aus Tonmaterial, welches prinzipiell auf einem Alphorn spielbar ist. 
Sowohl die Rarität als auch die Diversität der historischen Quellen stellen eine grosse Herausforderung 
für die Erforschung von Fragen nach der historischen Funktion und Praxis der Alphornmusik dar. 
Dennoch findet Sommer musikalische Formen, die allen Notationen von Kühreihen gemeinsam sind. 
Anhand seiner Analysen der vorliegenden Kühreihen zeigt Sommer eine Einteilung in drei verschiedene 
formale Elemente: die invokative Einleitung, den Reihenteil und die Zäsur. Der Invokationsteil gestaltet 
sich musikalisch aus einer langsamen, ansteigenden Melodie, die das instrumententypische Alphorn-Fa 

                                                                                                                      
1  

Silben (Jodler-Silben, Jodler- tstand 
. 

  



56

umspielt und wieder absteigt. Er bildet die Brücke zu einer weiteren Hypothese um die Alphornmusik: 
Die Verwandtschaft zu   in verschiedenen 
Regionen des Alpenraums bekannt sind. Dem Invokationsteil folgt ein Reihenteil, eine Abfolge kleiner, 
wiederholter Motive. Diese können als instrumentale Viehlockrufe verstanden werden. In manchen 
Kühreihen, die mit Text unterlegt sind, werden im Reihenteil einzelne Namen von Kühen aufgezählt. 
Der dritte formale Teil, die Zäsur, besteht aus einer langsameren Passage, welche die Reihenteile 
unterbricht. Der Charakter erinnert an Zwischenrufe oder Jauchzer, was nicht erstaunt, wurden doch die 
Kühreihen auch gesungen. Sommer betont den gemeinsamen musikalischen Hintergrund von 
Alphornmusik und Jodel. Er bevorzugt daher eine jodelartige Spielmanier mit viel legato.  
Form und Spielmanier der Kühreihen ist für Sommer nicht bloss historische Musikpraxis, sondern stellt 
die ursprünglichste Form der Alphornmelodik dar und bildet den Nährboden für Innovation. Die 

in den neuen Kombinationen und Verarbeitungen der überlieferten Formen, welche zu neuer 

überlieferter Weisen hat Sommer in seiner Schulungsgrundlage Der Kühreihen (Sommer 2012) 
vorgelegt. 
Dem Film Die Mundart des Alphorns von Hans-Jürg Sommer und Thomas Juchli gelingt eine Synthese 
aus professionellen Tonaufnahmen, präzise animierten Notationen und wunderschönen Bildern der 
Alpenlandschaft, wobei die technische Detailtreue dazu beiträgt, in die tiefen Resonanzräume der 
Alphornmusik vorzudringen. 
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Andrea Kammermann absolvierte an der Pädagogischen Hochschule Luzern die Ausbildung zur Pri-
marlehrperson. An der Zürcher Hochschule der Künste studierte sie Musikpädagogik mit Vertiefung 
Musik und Bewegung, Schwerpunkt Rhythmik. Sie arbeitete mehrere Jahre an Volks- und Musikschulen. 
Seit 2015 ist Andrea Kammermann wissenschaftliche Mitarbeiterin im Forschungsschwerpunkt Musik-
pädagogik an der Hochschule Luzern  Musik. 
Yannick Wey studierte Musik an der Zürcher Hochschule der Künste und Pädagogik an der Pädagogi-
schen Hochschule Nordwestschweiz. 2012 bis 2015 arbeitete er als wissenschaftliche Hilfskraft, als 
Lehrer und als freischaffender Konzerttrompeter. Seit 2015 ist Yannick Wey wissenschaftlicher Mitar-
beiter im Forschungsschwerpunkt Musikpädagogik an der Hochschule Luzern  Musik. Er promoviert 
über die Transkriptions- und Notationsproblematik mündlich überlieferten Gesangs. 
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Gesellschaft für die Volksmusik in der Schweiz GVS 
Société pour la musique populaire en Suisse SMPS 

Società per la musica popolare in Svizzera SMPS 
Societad per la musica populara en Svizra SMPS 

 
 

Wer wir sind: 
Die GVS ist ein Verein mit Sitz in Altdorf, welcher 1979 auf Initiative der Nationalen Schweizeri-
schen UNESCO-Kommission gegründet wurde und die Interessen der Volksmusik gesamthaft und 
im einzelnen vertritt. 

Was wir bezwecken: 
Die GVS setzt sich für die Erforschung und Förderung der Schweizer Volksmusik und deren Aner-
kennung im Musikleben des Landes ein.  
Zu unseren Mitgliedern gehören nebst zielverwandten Institutionen Musikwissenschaftler, Musik-
pädagogen, Medienschaffende, Interpreten, Verleger, Tonträger-Produzenten, Komponisten und 
Textautoren. Die Mitgliedschaft (bei einem bescheidenen Jahresbeitrag) steht denjenigen offen, für 
welche die Volksmusik ein wichtiges Anliegen ist. 

Qui sommes-nous? 
Fondée en 1979 sur l’initiative de la Commission nationale suisse pour l’UNESCO, la SMPS, dont le 
siège se trouve à Altdorf, défend les intérêts généraux et particuliers de la musique populaire. 

Quel est notre objectif? 
La société a pour objectif l’étude et la promotion de la musique populaire suisse ainsi que son 
intégration au sein de la vie musicale de notre pays. 
La SMPS compte parmi ses membres, en plus des institutions à buts similaires, des musicologues, 
professeurs de musique, professionnels des médias, interprètes, éditeurs, producteurs d’en-
registrements sonores, compositeurs et auteurs. Tous ceux qui aiment la musique populaire peuvent 
devenir membre en versant une modeste cotisation annuelle. 

Chi siamo? 
Fondata nel 1979 su iniziativa della Commissione nazionale svizzera per l’ UNESCO, la SMPS, con 
sede ad Altdorf, ha come scopo la difesa degli interessi generali e particolari della musica popolare. 

Qual è il nostro obiettivo? 
La SMPS annovera fra i suoi membri, oltre a numerose istituzioni con obiettivi analoghi, musicologi, 
professori di musica, professionisti dei media, interpreti, editori, produttori di regi-strazioni sonore, 
compositori e autori di testi. Tutti coloro che amano la musica popolare hanno la possibilità di diven-
tare membri, versando un modico contributo annuale. 

 
 
Sekretariat / secrétariat / segretariato: 
 
Hans Bucher, Churerstrasse 62, 
CH-8808 Pfäffikon 
Tel: +41 55 410 33 17, Fax: +41 55 410 30 04 
 
E-mail: info@gvs-smps.ch 
 
Internet: www.gvs-smps.ch 
 
 

Vorstand / Conseil / Consiglio direttivo: 
 
Silvia Delorenzi-Schenkel, Biasca/TI  
(Präsidentin) 
Fabian Müller, Zürich (Vizepräsident) 
Barbara Kamm, Jona/SG (Kassierin) 
Dieter Ringli, Seegräben/ZH (Aktuar) 
Hans Bucher, Pfäffikon/SZ (Sekretär) 
Ricco Bergamin, Liebefeld/BE 
Chatrina Mooser, Birmensdorf/ZH 
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The Swiss Society for Ethnomusicology CH-EM aims at promoting all efforts to document, 
research, study and distribute traditional and popular music of all countries, including their 
dances and other performing arts. The CH-EM, as National Committee Switzerland, represents 
the interests of the International Council for Traditional Music ICTM in Switzerland. 
Membership is open to individuals and institutions concerned with or interested in the activities 
of the CH-EM.  
 
 
Die CH-EM bezweckt die Förderung aller Bestrebungen, die der Dokumentation, Erforschung und 
Verbreitung traditioneller und populärer Musik aller Länder dienen, einschliesslich der 
entsprechenden Formen des Tanzes und des Theaters. Sie vertritt als National Committee Switzerland 
die Interessen des International Council for Traditional Music ICTM in der Schweiz. Die 
Mitgliedschaft steht allen natürlichen und juristischen Personen offen, die sich für die Tätigkeiten der 
CH-EM interessieren.  
 
 
La CH-EM a pour but d’encourager toutes les actions mises en faveur de la documentation, de la 
recherche et de la diffusion des musiques traditionnelles et populaires de tous les pays, y compris les 
formes de danse et de théâtre qui leur sont liées. Elle représente en tant que Comité national suisse les 
intérêts en Suisse de l’International Council for Traditional Music ICTM. L’adhésion est ouverte à 
toute personne physique et morale s’intéressant aux activités de la CH-EM. 
 
 
La CH-EM ha come scopo quello d’incoraggiare tutte le azioni volte a favorire la documentazione, la 
ricerca e la diffusione delle musiche tradizionali e popolari di tutti i paesi, comprese le forme di danza 
e di teatro ad esse collegate. La CH-EM rappresenta in Svizzera gli interessi dell’International Council 
tor Traditional Music ICTM. L’adesione è aperta a qualsiasi persona fisica e giuridica interessata alle 
attività della CH-EM. 
 
 
La CH-EM ha la finamira da sustegnair mintga acziun en favur da la documentaziun, perscrutaziun e 
diffusiun da las musicas tradiziunalas e popularas da tut ils pajais, cumprais las furmas relativas da 
saut e teater. La CH-EM represchenta sco Comité naziunal svizzer ils interess da l’International 
Council for Traditional Music ICTM. La commembranza è averta a tut las persunas natiralas e 
giuridicas che s’interessan per las activitads da la CH-EM. 
 
 
Further information 
Swiss Society for Ethnomusicology - CH-EM 
c/o University of Basel, Institute for Social Anthropology 
(Ethnologisches Seminar der Universität Basel)  
Münsterplatz 19  
CH-4051 Basel  
Switzerland  
info@ch-em.ch 
www.ch-em.ch 
 

 Marc-Antoine Camp
 Swiss Society for Ethnomusicology
 c/o Lucerne University of Applied Sciences and Arts
 Zentralstr. 18
 CH-6006 Lucerne
 Switzerland

 E-Mail: info@ch-em.ch
 Internet: www.ch-em.ch

mailto:info@ch-em.ch
mailto:info@ch-em.ch
http://www.ch-em.ch
http://www.ch-em.ch




Mülirad                Verlag

Weitere  Infos  unter

Mülirad-Verlag Tellsgasse 16, 6460 Altdorf Tel. 041 870 55 33 
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Der Kontrabass
in der Schweizer Volksmusik
von Peter Gisler

Anleitung für den Gebrauch des 
Kontrabasses in der Schweizer Volks-
musik. Lehrmittel mit Übungs-CD, 
71 Seiten

CHF 38.00 

Albert Gos
La Musique du Peintre / Die Musik des Malers

Albert Gos Genève / Genf 1852-1942

Collectages et compositions 
 Sammlungen und Kompositionen 

2èmes voix et accords par 
zweite Stimme und Akkorde von 

Fabian Müller und Nikita P! ster 

CHF 29.00

                                    
Ensemble
Schweizer Volksmusik aus dem 19. Jahrhun-
dert gesammelt von Hanny Christen.
3 oder 4-stimmig gesetzt von Roland Fink

Violine, Block! öte, Quer! öte, Klarinette, 
Trompete, Akkordeon, Gitarre, Kontrabass, 
Tuba oder andere Instrumente mit Akkor-
dangaben.
He"  in C und  Bb Version erhältlich!

je CHF 29.00 


